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Gin Ehrenkreuz für Kriegsteilnehmer .
Stiftung des Reichspräsidenten für Frontkämpfer, Kriegsteilnehmer und

für Witwen und Eltern.
Berlin , 15 . Juli . Amtlich wird miigetetlt :
Der Herr Reichspräsident hat am Vorschlag der Reichs-

regierung für alle Teilnehmer am Weltkriege ein Ehren¬
kreuz gestiftet . Tie heute im Reichsgesetzblatt veröffentlichte
Sttftungsurkunde hat folgenden Wortlaut :

1. Zur Erinnerung an die unvergänglichen Leistungen
des deuschen Volkes im Weltkriege 1914—18 stifte ich sin
khrenkreuz für alle Kriegsteilnehmer sowie für die Witwen
and Eltern Gefallener an de« Folgen vo« Verwundung
»der in Gefangenschaft verstorbener oder verschollener
Kriegsteilnehmer .

2. Das Ehrenkreuz besteht aus Eisen . Das Ehrenkreuz
der Frontkämpfer (Frontkämpferkreuz! trägt zwei Schwer -

3. Als Kriegsteilnehmer gilt jeder Reichsdeutsche. ,
der

auf deutscher Seite oder aus Seite der Verbündeten Kriegs¬
dienste geleistet hat .

Frontkämpfer ist ieder reichsdeutsche Kriegsteilnehmer,
der bei der fechtenden Truppe an einer Schlacht, an einem
Gefecht , einem Stellungskamps oder an einer Belagerung
ieilgenommen Hai .

4. Das Ehrenkreuz wird am fchwarzweißrotenBande aus
der linken Brust getragen.

5. Das Ehrenkreuz wird auf Antrag verliehen. Dem
Beliehenen wird ein Besitzzeugnis ausgestellt.

6. Personen , die wegen Landesverrat . Verrats militäri¬
scher Geheimnisse . Fahnenflucht oder Feigheit vor dem
Feinde bestraft sind . darf das Ehrenkreuz nicht verliehen
werden.

7. Ter Reichsminister des Innern oder die von ihm be-
zeichneten Stellen verwahren die namentlichen Berzeich-
niffe der Ehrenkreuze.

8. Stirbt der Inhaber eines Ehrenkreuzes, io verbleibt
es leinen Angehörigen.

9. Mit der Durchführung dieser Verordnung beauftrage
ich den Reichsminister des Innern .

Der Reichspräfident: gez . von Hinöenburg.
Der Reichskanzler: gez . Adolf Hitler.*

Ten zugleich mit der Verordnung des Reichspräsiden¬
ten im Reichsgesetzblatt veröffentlichten Durchführungs¬
bestimmungen des Reichsministers des Innern ist folgen :
des zu entnehmen :

Es werden drei Arten von Ehrenkreuzen verliehen:
a > das Ehrenkreuz für Frontkämpfer
b > das Ehrenkreuz für Kriegsteilnehmer
c > das Ehrenkreuz für Witwen und Eltern .

Ein und dieselbe Person kann nur eins dieser Kreuze
erhalten .

Das Frontkämpferkreuz besteht aus bronzegetöntem
Eisen. Die Vorderseite trägt ein Mittelschild mit den Jah¬
reszahlen 1914—18. um die sich ein oben geööfneter Lorbeer¬
kranz schlingt. Quer durch das Mittelfeld gehen zwei
fchräa übereinander stehende Schwerter.

Das Ehrenkreuz für Kriegsteilnehmer ist in gleichet
Form wie das Frontkämpferkreuz ohne die beiden auet
durch das Mittelstück gehenden Schwerter. Anstelle des
Lorbeerkranzes trägt es einen oben geöffneten Eichenlaub¬
kranz .

Das Ehrenkreuz für Witwen und Eltern Gefallener, av
den , Folgen von Verwundung oder in der Gefangenschaft
verstorbener oder verschollener Kriegsteilnehmer hat di<
gleiche Form wie das erste für Kriegsteilnehmer und be¬
steht aus matt lackiertem Eisen .

Das Frontkämpferkreuz und das Ehrenkreuz füt
Kriegsteilnehmer werben an einem schwarzen zweimal weiß
und in de« Mitte rot durchzogenen Bande das Ehrenkreuj
für Witwen und Eltern an einem weißen , zweimal schwarz
und in der Mitte rot durchzogenem Bande getragen.

Die Form des Ehrenkreuzes ist der seinerzeit für die
Teilnehmer am Weltkriege 1870/71 gestifteten Kriegsgedenk¬
münze entnommen Das Band , an dem es getragen wird
ist das gleiche wie bei dieser . Die Tradition ist somii
gewahrt .

Das Frontkämpserkrenz
erhalten diefenigen reichsdeutsche» Kriegsteilnehmer , die
ausweislich der Eintragung in der Kriegsrangltste odet
Kriegsstammrolle auf deutscher Seite oder aut leiten det
Verbündeten an einer Schlacht , an einem Gefecht , ar
einem Stellungskampf oder an einer Belagerung teilge¬
nommen haben. Allen übrigen Kriegsteilnehmern wirk
das Ehrenkreuz für Kriegsteilnehmer verliehen. Kriegs¬
teilnehmer ist jeder Reichsdeutsche , der im Weltkriege, bat
ist in der Zeit vom 1 . August 1914 bis 31. Dezember 1918,
zur Wehrmacht eingezogcn war . Dazu zählt auch das Per¬
sonal der freiwilligen Krankenpflege, des freiwilligen Auto¬
mobilkorps und des freiwilligen Motorbootkorps soweit e8
sich im Kriegsgebiet aufgehalten hat.

Tie Eigenschaft als Witwe eines Kriegsteilnehmers setzt
?"taus . daß die Ehe nicht nach dem 31 . Dezember 1918 ge-
lchloffen worden ist . Eine spätere Wiederverheiratung der
Witwe bleibt außer Betracht. Zu den Eltern gehören auch
die Liief - und Adoptiveltern .

Das Ehrenkreuz wird nnr ans Antrag verliehe«.
Der Antrag ist bis zum 31. März 1935 bei der für den
Wohnort des Antragstellers zuständig n Ortspolizeibehörde
zu stellen . Zur Antragsstellung sind vorgeschriebene Vor¬
drucke zu verwenden . Ter Tag . von dem ab die Vordrucke
zur Verfügung stehen , wird in den einzelnen Bezirken öf-
ientlich bekanntgegeben werben. Vorher gestellte Anträgemd zwecklos und werden nicht bewilligt. Nach dem 31.
März 1935 können Anträge nur noch berückkr -btiai werden,
menn der Antragsteller den begründeten Nachweis erbringt ,
daß ihm eine rechtzeitige Stellung des Antrages nicht mög¬
lich war .

Dem Anträge find die im Besitz des Antragstellers
befindlichen Beweisstücke beiznfüge «.

näheres darüber ist aus den Vordrucken ersichtlich . Be¬
sitzt der Antraasieller keine Beweisstücke , io stellt er den
Antrag ohne sie. Die Unterlagen werden alsdann von
Amts wegen besorgt. Um das Verfahren zu vereinfachen
and zu beschleunigen , ist bestimmt , baß Beweisstücke , die sich
im Besitz von Behörden , Verbänden , Betrieben , Arbeits¬
stellen . Vereinigungen und anderen Stellen befinden , dem
Antraassteller auf Wunsch auszuhändigen sind . Es wird
darauf hingewirkt werden, daß diese Wünsche entgegen¬
kommend und bereitwilligst behandelt werden. Den Kriegs-
tetlnehmerverbänöen . die über einschlägiges Material ver¬
fügen . bietet stch hier reiche Gelegenheit, ihren Mitgliedern
die erforderlichen Beweisstücke an die Hand zu geben . Das
Zcntral -Nachweisamt für Kriegerverluste und Kriegergrä¬
ber und das Reichsarchtv sowie deren Reichsstellen dürfen
von dem Antragsteller zur Beschaffung von Unterlagen nicht
in Anspruch genommen werden. Gesuche dieser Art bleiben
ausnahmslos unbeantwortet .

Verleihungsbehöröen stnö in Städten mit dem Sitz einer
staatlichen Polizeibehörde der Polizeipräsident oder Poltzei-
birektor. in den sonstigen kreisfreien Städten der (Ober- >
Bürgermeister und in Kreisen (Bezirksämtern ! . Amishaupt-
mannschaften . (Oberämters , der Landrat (Bezirksoberamt-
mann, Amtshauptmann . Kreisdirektorj . Die Verleihung des
Ehrenkrenzes erfolgt tw Namen des Reichspräsidenten. Die
Entscheidung der Verleihungsbehörde kann nicht angewchten
werden.

Zu Unrechi verliehene Ehrenkreuze können vom Reichs -
Minister des Innern oder der von ihm bestimmten Stelle ab¬
erkannt werden.

Für die iw S a a r g e b i e t ansässigen Frontkämpfer.
Kriegsteilnehmer . Witwen und Eltern sind , iowei sie in den
preußischen Kreisen wohnhaft sind , der Regierungspräsident
in Trier , soweit sie in den bayerischen Bezirken wohnhaft
sind, die Regierung der Pfalz in Speyer , und für die im
Ausland wohnhaften Antragsberechtiqten die örtlich zustän¬
dige deutsche Auslandsvertretung Antragsstelle und Ber -
leibunasbehörde .

Wegen weiterer Einzelheiten wird auf den Inhalt oer
Durchführungsbestimmungen verwiesen . Reichspräsident
und Reichsregierung statten mit der Stiftung des Ehren¬
kreuzes den Millionen Helden , die in dem größten oller
Kriege zum Schutz und zur Verteidigung der Heimat nt un¬
erschütterlicher Treue und opferwilliger Todesberettschaft
einer Welt von Feinden getrotzt haben , den Dank des Vater¬
landes ab und erwarten , daß die den Beliehenen zuteil wer¬
dende Auszeichnung Sinnbild und Ausdruck des Gelöbnisses
aller Volksgenossen werde, daß wie im Weltkriege w in aller
Zukunft über dem Schicksal des Einzelnen das Wohl des
ewiaen deutschen Volkes sieht.

Gauleiterbefprechuug in Berlin
Berlin , 16. Juli . In Anwesenheit des Führers , fernes

Stellvertreters Rudolf Heß , des Reichsbauernführers Darrs
sowie zahlreicher anderer Reichsleiter der Partei fand , wie
»te NSK meldet, am Samstag in Berlrn eine Besprechung
»er Gauletter der NSDAP stait , die sich mit agrarpolt -
itschen und organisatorischen Fragen befaßte .

Neuer Befehlshaber im Vehrkreis 5
Zum Befehlshaber im Wehrkreis 5 wurde Generalleut¬

nant Geyer, Chef des Stabes des Gruppenkommanöos 2,
ernannt -

Geboren Stuttgart 7. 7. 1882. Karlsgymnasium Stuttgart ,
t. 7. 1900 als Fahnenjunker beim Grenadierregiment Köni¬
gin Olga in Stuttgart etngetreten. Ais Leutnant mehrere
Jahre beim T . See -Bataillon in Kiel mit Auslanöskom-
mando, anschließend zur Kriegsakademie und Generalstab
kommandiert. 2. 8. 1914 Hauptmann im Generalstab, meist
in der Operationsabteilung der O .H .L., außerdem Kom¬
panie - und Bataillonsführer beim Infanterieregiment 33 ;
dann Generalstabsoffizier der 199. Infanterie -Division.

Nach dem Krieg % Jahr Waffenstillstandskommifsion Spa .
drei Jahre Reichswehrministerium, zwischen 1922 und 1928
Kompanie-Chef und Bataillons -Kommandeur beim Infan¬
terie -Regiment 13 in Stuttgart und Luöwigsburg. sowie iv

Lohnkamps
Sau Francisco . 16. Juli . Nachdem der von Präsident

ioosevelt eingesetzte Schlichtungsausschutz vergebliche Ber -
rittlungsversuche gemacht hatte, beschloß der Streikausschuß
n einer am Samstagabend abgebaltenen Sitzung

den Generalstreik , der am Montag beginnen soll.
8 stimmberechtigte Gewerkschaftsvertreter sprachen sich für
>en Generalstreik ans und nur drei dagegen . Ter Be-
chluß betagt

baß diejenigen Gewerkschaften , deren Mitglieder bereits
für den Streik stimmten, am Montag mit dem Streik
beginne« solle« und daß die übrigen Gewerkschaften
schnellstens eine Streikabstimmnng herbeisühren sollen,

ks ist anzunehmcn . daß auch die wenigen Verbände, deren
Fertreier zunächst gegen den Streikbeschluß stimmten , stch
ür die Beteiligung am Generalstreik aussprechen werden.
Damit würben in San Francisco 65 000 organinerte
Irbeiter und in den benachbarten Hafenstädten 35 000
!lrbetter von dem Streikbeschluß betroffen werden.

Die Gesamtlage in Sa « Francisco mnß «ach diesem
Beschluß als sehr gespannt bezeichnet werden. Die
Hasengegend wird von 2006 Nationalgardiste« scharf be¬
wacht. 4069 weitere Nationalgardiste « werden in Re¬
serve gehalten , «m fie im Falle von Ansschreitnngeu
oder ernstere« Ereignisse« sofort einsetzeu zn könne«.

Rehrere Restaurants haben ihre Betriebe bereits ge -
chloffen. Die Hotels sind nur für zwei Tage noch mit .
?ebensnntteln etngedeckt. Tie Lebensmittelgeschäfte haben
>en Verkauf eingeschränkt . Tausende von Kraftfahrzeugen
iegen wegen Mangel an. Benzin still . Für die Polizei,, !».«

mehreren Generalstabsstellungen beim Stabe der 5 . Division
in Stuttgart . 1921 Major , 1927 Oberstleutnant . 1928 Abtei¬
lungschef im Reichswehrministertum. 1. 2 . 1930 Oberst
1. 2 . 1931 Regimentskommandeur Infanterie -Regiment 17
Vraunschweig. 1 . 10. 32 Infanterie -Führer I in Kassel.
1. 12. 32 Generalmajor . 1. 2. 33 Chef des Stabes des Grup¬
penkommandos 2 in Kassel. 1 1 . 1934 Generalleutnant .

Fahnenweihe der Langemarlkstnrmer
Berlin . 16. Juli . Im Lichthos des Zeughauses wurdi

am Sonntag die Fahne der Ortsgruppe Berlin des ehemali¬
gen 26 . Reservekorps , des sogenannten Grünen Korps , ge¬
weiht. Kaum 100 Mann umfaßt diese Ortsgruppe , es sin!
die letzten UeberleLenüen jener todesmutigen blutjungen
Kämpfer, die am 21 . Oktober 1914 zum ersten Sturm aus
Langemarck antraten .

Exzellenz Freiherr von Watter , der letzte kommandie
rende General des 26. Reservekorps, hielt vor den über¬
lebenden Langemarck -Stürmern und Vertreter der Behör¬
den . der Partei und der nahestehenden Verbände inmitten
der Fahnenabordnungen der Studentenschaft, der NS -
Kriegsopferversorgung und des Kyffhäuserbundes die Wethe¬
rede . Er weihte darauf die Fahne mit der Mahnung , ein¬
gedenk des Spruches zu sein : Wer auf die deutsche Fahne
schwört , bat nichts mehr, was ihm selbst gehört.

Der Ortsgruppenführer Pg . Biergutz gelobte , daß die
Fahne immerdar beim Führer stehen werde. Anschließend
fand ein Heköengedenken am Ehrenmal statt .

Dr. Gereke zn zweieinhalb Jahren Gefängnis
vernrkeill

Berlin . 15. Juli . Im Prozeß gegen den früheren Reichs -
kommiffat Dr . Gereke verkündete am Samstag nach etwa
viermonatiger Verhandlung der Vorsitzende der 8 Strafkam¬
mer des Berliner Landgerichts. Landgerichisdirektor Lempke.
folgendes Urteil '

Dr . Gereke wird wegen Betrugs in zwei Fällen zu 2 >4
Jahren Gefängnis verurteilt . Ein Jahr drei Monate der
Untersuchungshaft werden ihm angerechnet . Der Haftbefehl
bleibt aus den bisherigen Gründen aufrechterbalien. (Dr .
Gereke will erneut Revision einlegenh

Der Mitangeklagte Freygang wurde fretgesprochen .

Leine Diskriminierung der Bereinigten Staaten
bei der Behandlung der Transferfrage .

Berlin , 15. Juli . Dem hiesigen amerikanischen Botschafter
ft unter Bezugnahme auf die Note der amerikanischen Re-
fteruna vom 27 . Juni über die Transferfrage von zu-
'tänöiger Sette erklärt worden, daß die deutsche Regierung
richt die Absicht habe , die Vereinigten Staaten bet der Be-
iandlung der Transferfrage zu diskriminieren . Zur Zeit
ei mit Rücksicht auf die Devisenlage der Reichsbank und die
Massivität der gesamten deutschen Handelsbilanz ein Zins -
ransfer ausgeschlossen .

Die deutsche Regierung sei jedoch bereit, ebenso wie
mit de« Regierungen anderer Gläubiger nach mit der
amerikanische« Regierung zu verhandeln, mit dem
Ziel .die Voraussetzungen zn schassen , die Deutschland
die Verzinsung der Dawes - und Bounganleihe er¬

möglichen.
Da die Coupons iür diese beiden Anleihen erst am
t5 . Oktober und 1 . Dezember fällig würden , siehe kür Ver¬
tändlungen noch ein genügender Zeitraum zur Verfügung.
Was die übrigen deutschen Verpflichtungen gegenüber den
Vereinigten Staaten angehe , io beabsichtige auch hier die
reutsche Regierung nicht, die amerikanischen Gläubiger z«
liskriminieren . Falls das Angebot 3^ tger Funöierungs -
»onds . wie es in dem Communiqus der Transferkonserenz
in Berlin am 29 . Mat 1934 gekennzeichnet sei . von Amerika
rngenommen würde.

sei die deutsche Regierung bereit, gegenüber der Re¬
gierung der Vereinigten Staaten in der Frage der
Diskriminierung die gleiche Erklärung abzugeben , wie
sie in dem dcntsch-englischen Transferabkommen vom

4. Juli enthalten sei .
Wenn also die deutsche Regierung mit irgendeinem anderen
Iläubigerlanö ein Sonderabkommen hierüber abschließen
sollte. deffen Bestimmungen die amerikanischen Gläubiger
iür sich in Anspruch nehmen würden , so würde die deutsche
Regierung zu einer Vereinbarung mit der amerikanischen
Regierung auf der , Grundlage der Gletchbehandlung unter
Berücksichtigung aller Umstände erreicht sein.

in USA.
Feuerwehr und die lebenswichtigen Betriebe ist behörd -
icherfetts ein Benzindepot eingerichtet worden.

Noch am Samstagabend wurden 500 Hilfspolizisten ein -
lestcüt . Ter Gouverneur hat die Staatspolizei beauftragt
»eionderc Vorsichtsmaßnahmen zu treffen , um die Lebens-
nitteltransporte auf den Zufahrtsstraßen nach San Fran
üsco^vor den Streikenden zu schützen . Der Bürgermeistet
>er Stadt Rosst , erklärte , daß er von den Rechten , die ihn,
»er Notstand gebe , unumschränkt Gebrauch machen werde
ckebrigens haben auch die 4000 Angestellten einer der bei
icn hiesigen Straßenbahngesellschaften, die M.arketstreei

Zn wenigen werken
Oslo : Das Linienschiff „Hessen " lief Sonnabend in den

pa,en von Berge« ei«.
® ?«? J * rancisco : Nachdem der Schlichtnugsausschnß

lergebliche Vermittlungsversuche gemacht hatte, beschloß der
Ltrerkansichutz de« Generalstreik, der am Montag beginnenoll .

S imla : In einem Tempel in Südiudie« kam es wäh¬lend des Gottesdienstes zu einer furchtbare« Brand kata-
trophe. Ern Teil der gottesdienstlichen Handlung bestand
n dem Werte » brennender Stofsbälle . Hierdurch sing das
kempelgebäude Feuer und brannte so schnell nieder, daß sich
5".^ weurge der Gotresdieustbesncher unversehrt in Sicher¬
et Kuweit konnte». 30 Personen verbrannten , währendl9 schwere Verletzungen erlitten .
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Kailwy , die etwa 50 Zweiglinien hat . den sofortigen Aus
stand beschlossen.

In San Rafael , das etwa 40 Kilometer nördlich von
kan Francisco liegt , hat die Polizei ein in einem Privat¬saus verstecktes Dynamitlager , das 125 Stangen Spreng -
toff und 200 Sprengkapseln enthielt , ausgehoben . Eine
Person wurde verhaftet .

In Birmingham im Staate Alabama werden am Sonn¬
tag die Vertreter der Gewerkschaften aus 42 Bezirken
Alabamas über den Streik von 18 000 Textilarbeitern ab-
iimmen .

Leutschfeiudliche Kundgebung vor dem deutsche«
Konsulat in Wladetphia

Philadelphia , 16. Juli . Vor dem deutschen Konsulat ii>
Philadelphia kam es am Sonnabend zu deutschfeindlicher
Kundgebungen . Die Polizei schritt sofort ein . trieb du
Menge auseinander und nahm drei Männer und drei
Frauen fest. Die Volksmenge versuchte , die Verhafteten de»
Polizei auf dem Wege zum Rathaus zu entreißen . Es kaui
zu einem erbitterten Handgemenge zwischen den Polizei -
beamten und den Ruhestörern . Erst als berittene Polizei
reserven eingesetzt wurden , konnte die Ordnung wieder her -
gestellt werden .

Einberufung des Präsidiums
der Abrüstungskonferenz

Genf , 15. Juli . Der Präsident der Abrüstungskonferenz ,Henderson . hat an die Mitglieder des Präsidiums der Ab¬
rüstungskonferenz die Mitteilung ergehen lassen , daß ei be¬
schlossen hat . das Präsidium der Abrüstungskonferenz aus
den ersten Tag nach der im September beginnenden Völker¬
bundsversammlung einzuberufen . Das genaue Datum wird
den Mitgliedern des Präsidiums später mitgeteilt werden .Der Präsident begründet de« Entschluß mit den Nach¬
richten , die er über de« Fortschritt der Besprechungen zwi¬
schen de» Regierungen über die Abrüstnngsfrage erhalte «
habe . Ein selbständiges Vorgehen des Präsidiums der Ab¬
rüstungskonferenz könne erst in Frage kommen , wenn die
Ergebnisie dieser Verhandlungen bei allen Regierungen vor -
lieaen .

Rußlands Aufnahme in den Völkerbund steht devor .
Genf , 15 . Fuli . Nach noch unbestätigten Gerüchten beab¬

sichtigt So .vjetrußland , etwa in vierzehn Tagen nunmehr seine
Anmeldung für die Aufnahme in den Völkerbund offiziell zu
vollziehen . Es steht fest , daß Litwinow bei seiner letzten An¬
wesenheit in Genf schon mit dem Generalsekretariat über Ein¬
zelheiten dieses Eintritts , wie über die Höhe des russischen Bei¬
trags und den Eintritt russischer Beamter in das Bölkerbunds -
fekrctariat verhandelt hat . Das Völkerbundssekretariat soll sich
nun in letzter Zeit von neuem mit diesen Fragen beschäftigt
haben .

Leulscher Schritt
bei den Memel-Signatarmächlen

Berlin » IS. Juli . Die deutschen Botschafter bei de«
Signatarmächte « des Memelstatnts habe « die Anweisung
erhalten , die Mächte ans die neuerliche Verletzung des Sta¬
tuts durch die Abänderung des 8 18 des Staatsschntzgesetzeö
nachdrücklich hinzuweise « .

Kommunistische Propaganda im französischen
Kolonialherr

Paris , 16. Juli . In der Rächt vor dem französischen
iationalfeiertag hat der Platzkommanöant von Aix -en -
lrovence eine kommunistische Propaganda unter den Sol¬
lten des dort in Garnison liegenden Kolonialinfanterie -
iegiments entdeckt. Ter Oberst ließ das Regiment nachts
karmieren und auf dem Kasernenhof anrreten , während
rf den Stuben eine Durchsuchung der Schränke vorgenom -
en wurde . Es wurde eine Anzahl Flugschriften und Hand -
ttel gefunden , m denen die Soldaten aufgefordert wurden ,
! der Truppenschau am 14. Juli nicht anzutreten . Meh¬
re Militärpersonen sind gefangen gesetzt worden . Ein
nterofiizier wurde dabei betroffen , als er auf der Straße
ilitärscindlichc Flugschriften verteilte .

knglanb und Sowjelrutzlaud ernennen Wlttär-
und Luskfahrlalkachees

Moskau , 16. Juli . Außenkvmmisiar Litwinow und der
iritische Botschafter in Moskau , Chilston . haben Schreiben
»usgetauscht . in denen die Regierungen der beiden Länder
ich einverstanden erklären , bei ihren diplomatischen Vertre¬
tungen in London bzw . Moskau Militär - und Luftfahrt -
rttachees zu ernennen .

Men ohne Licht.
Kommunistischer Anschlag als „Zublläumsfeler '

des Heimschutzes in Kärnten .
— Mordhetze

Wie « , 16. Juli . Bon einem geheimnisvollen Vorgang ,
-er noch der restlosen Aufklärung harrt , wurde in der Nacht
mm Sonntag die Stadt Wien betroffen . Zehn Minuten
wr Mitternacht fetzte plötzlich im ganzen Wiener Straßen -
iahnnetz der elektrische Strom aus . Die Wagen der Stra¬
ßenbahn blieben auf den Schienen stehen und allenthalben
itldeten sich Menschengruppen . die sich über die möglichen
Irsachen dieser Betriebsstillegung unterhielten . Gleichzei -
ig setzte der Wiener Sender aus und in nicht weniger als
i Wiener Gemeindebezirken , und zwar in den Bezirken 2.
>. 9, 10, 13 und 19, erlosch jede Beleuchtung . Während zu-
iächst der Verdacht eines schweren Anschlages auf das Wie -
rer Elektrizitätswerk auftauchte , sprach eine spätere Lesart
wn einem großen Sabotageakt . Im Verlaufe der Nacht
vurde an amtlicher Stelle erklärt , daß es sich um die Un¬
terbrechung einer Starkstromleitung nach Wien handele . Es
iegt die Vermutung nahe , daß eine der Starkstromleitun -
ien nach Wien durch einen Sprengstoffanschlag beschädigt
vurde . Der Wiener Tender konnte nach verhältnismäßig
urzer Zeit wieder in Betrieb genommen werden , während
re Straßenbahnen vorerst stromlos blieben .

Des Rätsels Lösung ist möglicherweise in einem .Liubi -
äum " zu suchen , das die Kommunisten am Sonnabend fei -
rn konnten .

Am 14. Juli führte sich nämlich zum siebenten Male
der Tag , an dem die Kommunisten de« Wiener Juftiz -
palast in Brand steckten. Man glaubt daher in maß¬
gebenden Kreisen , daß die Kommunisten ans diesem
Anlaß de» Sabotageakt an der Starkstromleitung

ansgefuhrt haben .
-sie notwendigen Arbeiten , die Strvmstörungen durch Um -
chaltung zu beseitigen , sind umgehend ausgenommen worden .

Wie « . 16. Juli . Der Landesausschuß des Nestnatschutz-
-erbandes Kärnten hat einstimmig beschlossen : „Sämtliche
Interführer erhalten den Befehl , im Falle von Terrorakten
-eben offensichtlichen Herausforderungen der Heimattreuen
Sevölkerung durch politische Gegner zur rücksichtslose«- elbfthilfe zu schreiten . Dabei wird ihnen genast der Wei -
» ng des Bnndesfnhrers die Zusicherung voller Deckunguneben ."

Sowjetrussische Einkäufe von Kriegsmaterial
in Frankreich?

Noch ' 15. Juli . „Teuere " meldet aus Zürich :
„Die Verhandlungen , die seit Wochen von einer sowjet -

russischen Abordnung über den Erwerb von Kriegsmaterialin Paris geführt worden sind , sind abgeschlossen . Weiter
erklärt man . daß auch die Frage der Lieferungsaufträge auf
Ziel dank der von französischer « eite zugestandenen Erleich¬
terungen zur vollsten Zufriedenheit der sowjetrussischen Ab¬
ordnung gelöst werden konnte . Aus sicherster Quelle erfährt
man , daß es sich um weitgehende Aufträge auf schwere Ge¬
schütze , Panzerwagen und Maschinengewehre handelt . Außer¬
dem spricht man von einem Auftrag über vier leichte Kreu¬
zer und vier Torpedobootszerstörer für die sowjetrussische
Flotte ."

Ins große Grenzlnnh- KnlMtreffen der $3 in Kehl.
Leichsjugendführer Baibitt von Schirach

vor der 93 Wtlelbadens
Kehl , 16 . Juli . Die Grenzstadt am Rhein stand am

Lamstag und Sonntag ganz im Zeichen des großen Grenz -
lanökulturtreffens der HI Mittelbadens , zu der der Reichs -
iugendsührer Baldur von Schirach lein Erscheinen zugefagt
hatte . Die Stadt selbst hatte ein prächtiges Festkleid an -
zelegt . Die Straßen , besonders die Adolf -Hitler -Straße ,
waren ein einziges Flaggenmeer . Bereits am Samstag¬
nachmittag trafen verschiedene Einheiten aus dem ganzen
badischen Lande hier ein . Am späten Abend trafen am
Kheinvorland etwa 250 Paddler und Paödlerinnen der
Nebietswaffersportschule Breisach hier ein , deren Ankunft
)urch ein schweres Gewitter auf der Fahrt stark verzögert
wurde . Die vorgesehene Lampionfahrt auf dem Stadt¬
weiher mußte wegen der Ungunst des Wetters ausfallen .
Der Sonntag morgen brachte schon in aller Frühe reges
Leben und Treiben in der Stadt . In Hunderten vonVer -
kehrsomnibuflen und Lastkraftwagen sowie Sonderzügen
der Reichs - und Lokalbahn trafen alsbald die Einheiten
aus ganz Mittelbaden und da '- ' '' "^ hinaus hier ein . Bald
beherrschte nur das Braunhemd das ganze Stadtbild . Nach
den Gottesdiensten begann die Aufstelluna s ' t Formatio¬
nen auf dem großen Exerzierplatz der ehemaligen Pionier¬
kaserne . und reibungslos vollzog sich der gewaltige Maffen -
aufmarsch der Zehntausende der HI . Jungvolk und BbM .
Punkt 9 .30 Uhr traf , stürmisch begrüßt . Reichsjugend -
sührer Baldur ckon Schirach auf dem Kundgebungs -
plahe ein . Gebietsführer Friedhelm Kemper entbot Will¬
kommgruß der badischen HI mit dem Gelöbnis , daß die
HI des Grenzlandes in unverbrüchlicher Treue mithelfen
wolle am Aufbau der Nation .

Dann sprach

Leichsjngendsührer Baldur von Schirach
von stürmischen Heilrufen begrüßt . Einleitend stellte er fest,
daß er es in eigener Person sei und nicht etwa sein Geist
oder ein Doppelgänger von ihm , und daß er keineswegs
die Flucht ins Ausland ergriffen noch erschosien fei , wie
es die ausländische Presie zu berichten wußte . Vielleicht
hätten es die Gegner sehr begrüßt , die es noch nicht haben
wollen , daß die ganze deutsche Jugend in der HI zusam¬
mengefaßt wird . Ihnen allen sei gesagt , daß ich mich weiter
für die deutsche Jugend besonders für die Einigung der
gesamten Jugend mit allen Kräften einsetzen werde .

Noch vor wenigen Stunden staub ich vor 60 000 Hitler¬
jungen der fränkischen Jugend in Würzburg , wo der Gau¬
leiter dieser Jugend die Fahne des Fliegerhelden Rudolf
Berthold zu treuen Händen übergab . Er starb im Glau¬
ben an den Führer Adolf Hitler , von Marxisten feige er¬

mordet . Wir alle sehen in dieser Handlung der Fahnen¬
übergabe den sinnfälligen Ausdruck der Verbundenheit der
alten kämpferischen Generation mit der neuen Jugend , die
sich der großen Tradition der heldenhaften deutschen Ver¬
gangenheit bewußt ist

Die Frontkämpfer von einst gaben « ns erst das soziale
Lebeusgefühl . Sie haben uns in einem beispiellosen
Kampfe und unerhörtem Einsatz bis zur letzten Hin¬
gabe für Dentschland ihren Verzicht am private «
Dasein vorgelebt . Sie find es . denen wir unsere Hal¬
tung , nufere Weltanschauung und nufere Erfolge z«
verdanke « habe « . Unsere Aufgabe vor der Geschichte
ist eine Aufgabe der Trene . Wir wisien , daß alles ,
was groß ist an unserem Vaterlande durch Trene ge¬
worden ist . und daß alles , was zerbrochen wnrd «, durch
Verrat gebrochen ist. Und wir wisse « anch, daß « nsere

Zukunft nur durch Treue werbe « kann .
Wir wollen in unserer Treue zum Führer das Funda¬

ment sein , auf bas er sein Reich aufbauen kann . In solche«
Geist stehen heute 6 Millionen deutsche Jugend , stehen all »
Menschen , die deutsches Blut in den Adern haben . Das is!
es , was uns stolz macht , bas gibt uns auch das Recht z«
verlangen , daß die ganze deutsche Jugend der HI gehört
fStürmifcher Beifall . ) Wir vertreten keinen Eigennutz , keim
Geldsack- oder sonstige Interessen . Wir sind nur die Sach >
walter des großen deutschen Volkes und der großen deut¬
schen Zukunft . Darum können wir verlangen , daß Eigen -
brödelei und Vereinsmeierei nun endlich für immer ei «
Ende finden .

Wir find die letzte « , die der Kirche das Recht auf die
religiös -sittliche Erziehung absprechen . Wir geben der
Kirche , was der Kirche ist . Wir fordern aber anderer¬
seits , daß anch der Staat bekommt , was dem Staate
gehört . Wir verlange « die ausschließliche Möglichkeit ,

die ganze deutsche Jugend für den Staat , für de« Na¬
tionalsozialismus und für Adolf Hitler zu erziehen .
Unser Glaube , daß die HI das Ziel , das sie sich ge¬
steckt hat . auch erreichen wird , ist durch nichts z« er¬
schüttern . Wir haben die Pflicht , im Geiste der zw "i
Millionen Tote » des Weltkrieges » nsere sozialistische

Ueberzeugnng kompromißlos dnrchznsetzen .
Wir sind die Garanten dafür , daß die Zeit der Zerrissenheit
mdgültig vorüber ist. Wir sind die gleichgewordene deut -
che Einigkeit Stürmischer Beifall unterbrach des öfteren
sie markigen Ausführungen .

Anschließend nahm der Reichsjugendführer die

feierliche Weihe von etwa 200 Zahnen
des ganzen Gebietes Laden

vor . Seine Worte klangen aus in den Ruf : Wir - weihen

Iar Schicksal spricht das letzte Wart.
23 )

Roman von F . Schneider - Forstl .

Je näher er der Wohnung der Künstlerin kam,
'
desto weit«

begannen feine Schritte auszuholen . Nur über die zweit
Treppe yinauf mu ^re er oerrajlen . Ujchi streckte auf >eir
Läuten den Kopf durch die Türe und wispelte : „Die Frar
Professor hat ein bisserl Kopfschmerz '» ! Aber Sie dürf ' r
schon kommen ! Ich meld Sie gleich.

"
Und dann stand er vor Ulla Setterholms Ruhebett . Di«

Künstlerin streckte ihm eine etwas fiebrige Hand entgegen
„Wo fehlt 's denn , Graf ? Das Everl ist nicht kommen ? Weil
Gott , da wird halt was dazwisch'n g

'rat 'n sein. Wer wirk
sich denn gleich io alterieren ! Das ist ja lachhaft ! Gehn 's ir
mein Zimmer nüber und holn 's Ihnen ein Stamper
Kirschenen . Dann wird ' s wieder ! "

Er blieb stehen und sah sie verzweifelt an . „Glauber
Sie

^ . .
"

Sie ließ ihn nrchl zu Ende sprechen „Gar nix glaub ich
nein ! Sind 's vernünftig , Viktor . Aber wann 's Ihnen eim
Beruhigung ist, dann telephonier ich halt .

" Sie hatte fiel
schon aufgesetzt und die Füße zu Boden gestellt .

„ Ich mache Ihnen soviel Mühe , gnädige Frau !"
„Ach gehn 's ! " lachte sie versöhnlich . „Mit einem verliebte »

Menich 'n rechtet doch keiner . Später gibt sich das i
'
cho »

wieder . Jetzt trinken 's das Stamperl Schnaps , wie ich g
'sag

Hab . und setzen Sie sich dort in die Ecken und rauch 'n eim
Zigarr Aber keine von die meinigen , die sind Ihnen z»
stark . Dorr in dem kleinen Kisterl sind leichtere . Feuerzeu «
ist auch dort .

"
Er blickte ihr nach, wie sie tn Den Nebenraum trat und di>

Türe für einen Spalt offen ließ . Er konnte alles hören , wa >
sie tagte . Sein Ohr verlor kein Wort von allem , was er z»
hören bekam : „Bist du selber da , Everl ? Ja ? — Na also
„Da hat jemand wieder einmal Angst um dich , »veil du nich
kommen bist heut ! Du hast keine Zeit g

'habt . Sol Einer
Brief hast g

' schrieb'n ? Du schickst ihn zu mir . Ist recht, ja
Vielleicht . .

Und dann ein ärgerliches Aufstampfen Frau Setterholms
„ So eine Schweinerei ! " sagte sie, unter die Türe tretend
„Da hat wieder einer unteruroch 'n, mitten im G 'spräch. Ick

wero mrcy ooch einmal belchwer ' n müsi'n, so oft kommt da)
jetzt vor .

"
Sie sah zufrieden , wie Lippstädt einige Rauchringel zu>

Decke blies und daß er ein stilles Lächeln um den Mund de
kommen hatte . „Sind 's jetzt beruhigt ? G 'hört haben ' s j»
sicher so alles . Ich brauch nix wiederhol 'n, gelt nein . Wanr
fetzt das Brieferl noch kommt , mit einem Gutenachtkuß unl
ewigem Treueschwur , dann schlafen' s aber heut nacht , das wil
ich mir erbet 'n hab 'n .

"
Er war selig, griff nach ihren Händen , drückte die Lippei

darauf und ließ dann die Stirn in ihren kühlen Handfläche »
ruhen . Sie blickte mit einem mütterlich gütigen Lächeln au
ihn herab . „Das dumme Angsthab 'n , das müffen 's Jhner
abg 'wöhnen , Viktor . Das taugt nix . Jesses na , wann da -
etn ganzes Leb 'n so fort gehn

'
möcht , da wird ja einer ver¬

rückt dabei ! "
Als er aufsah , lächelte auch er , wohl etwas verlegen , abei

keineswegs beschämt . Sie verstand ihn . Es gab nichts au
der ganzen Welt , das diese Frau nicht zu verstehen vermoch
hätte . Schuld und Fehl , Reue , Berzrveiflung , Not , Angst
nichts war ihr fremd . Wo lebte der Mann , der ihrer wer
war ?

Als aber nun die Klingel anschlug , war er derselbe , wie st
ihn vor einer Minute getadelt hatte . Im Hinausstürmei
hielt sie ihn auf . „Zeit lass

'nl Der Brief lauft Ihnen nich
davon . Gib her , Uschi, " sagte sie, als die Bedienerin ih»
hereinreichte . Ihn auf der Hand wiegend , wartete sie, bi!
Lippstädt ihn an sich genommen hatte . „So , den lesen's setz
in aller Ruh und rauchen 's dabei ihre Zigarr fertig . Uni
wann 's mich wieder brauch '» können , dann rufen 's nur Iä
Hab auch noch ein paar Zeil 'n zu schreib'» .

"
Daß sie die Türe leise hinter sich zuzog , sah er nicht mehr

Seine Augen jagten bereits über die Zeilen hin .
Ulla ging erst nach ihrem Wohnzimmer und hakte di

Fenster ein , was Ujchi wieder einmal vergessen hatte . Dam
erwiderte sie eine Einladung , die sie nicht anzunehmen ge
dachte. Einem Engländer , der modelliert sein wollte , schrie!
sie Zeit und Stunde , wann er zu einer Sitzung komme»
könne . Der dritte Brief war bereits kuvertiert , und noö
immer hatte Lippstädt nicht gerufen .

Ra , aber das wußte man ja . Üiebesleute lasen ihre Brieß
mehr als ein dutzendmal . Und immer wieder fanden sie etwa !
Neues darin . Warum sollte er es anders machen ?

Nach einer halben Stunde aber wurde sie wirklich ärger

sich Nun hatte er wahrhaftig Zeit genug gehabt,
'
sich wiedei

in den Alltag zurückzufinden . Und gar soviel würde die Eo
wohl nicht geschrieben haben . —

Sie ging nach der Tür , schob die Portiere etwas zur Seit «
und stand förmlich angewurzelt . Viktor laß auf dem Diwan
die Arme über den Tisch geworfen und das Gesicht hinein¬
vergraben . Er regte kein Glied . Erst bei näherem Hinsehen
merkte sie, daß seine Schultern auf und niederzuckten.

Mit ein paar Schritten war sie bei ihm . Er fühlte ihr«
Hände auf seiner Schulter und unterdrückte jeden Laut
„ Was ist denn ?" fragte sie gütig „Darf ich net wiss

'n, wa «
es ist ? " drängte sie, weil ihr sein Schweigen unheimlich war

Da er die Arme ausgestreckt hielt , gewahrte sie zwischen
seinen Fingern ein Stück Papier . Langsam zog sie es heraus
Sie spürte , wie er zusammenzuckte , und wartete , ob ein Ver¬
wehren kam. Und als dies unterblieb , hetzten ihre Augen
über die wenigen Zeilen hin .

„Graf !
Ich gebe Ihnen hiermit Ihr Wort zurück. Das Warun

werden Sie selbst am besten wissen . Trotz der Ehrlosig¬
keit Ihres Handelns wünsche ich Ihnen alles Glück füi
die Zukunst . Evelin Bloem .

"

Ulla stand wortlos . Sie las noch einmal und war jo fluj
wie nach dem ersten Lesen . „ Das verstehe ein anderer, " dacht,
sie kopfschüttelnd . „Aber bist schön, " sagte sie nach eine:
Weile , „was haben 's denn ang ' fangen , Viktor ? Da müssen'!
mir schon draufhelf 'n . Von selber bring ich das nicht heraus /

Er regte sich nicht . Den Kopf in die Arme gewühlt , faj
er und gab keinen Laut von sich-

Sie hörte nicht auf , in ihn zu bohren . „Es ist ein Irrtum
nicht, Graf ?"

Langsam hob er das Gesicht zu ihr auf , wandte es ab«
sofort ab , als er ihren Blick gewahrte , der Schreck und Mit ,
leid verriet . „Ich habe meinen Abschied bekommen ! "

„Jessas na ! Ja , aber warum denn ? Sagen 's mir bloj
warum ? "

„Ich bin freiwillig gegangen , Frau Professor . Ich könnt,
doch nicht mehr bleiben , da ich mit Miß Hetterfield nacs
Java will .

"
„Und Sie hab 'n ihr nix gesagt davon ? "
Er schüttelte den Kovf .

i \ <

3



Drr Landbote * Sinsbeimer Zeitung. Montag , den 16 . Juli 1934.Nr . 163. Jahrgang 1934.

Me neuen Fahnen unterem Führer Adolf Hitler ! Nur für
ihn sollen sie wehen !

Dann schritt der Reichsjugendführer die Front der Fah¬
nen ab.

In einer kurzen zu Herzen gehenden Ansprache gedachte
»arauf

Gebielsfiihrer Znedhelm Kemper
)er Toten der deutschen Nation des großen Krieges und der
ieutschen Revolution , zu deren Ehren sick dre Fahnen ' enk -
:en und die Hände hoben , während die Musik das ~te & vom
;uten Kameraden spielte . Mit dem H"^ t- Weuel -Lred fand
Me eindrucksvolle Kundgebung ihren Abichlutz.

Unter unbeschreiblichem Jubel verließ RerchsmgenMuh -
cer Baldur von Schirach den Platz , um nck, nach der stabt
;um Marktplätze zu begeben wo er den Vorbeimarsch ab¬
nahm . Punkt 11 Ubr traf die spitze des gewaltigen Zu¬
ges vor dem Reichsjugenbtührer -m . Volle zwei stunden
&ÖUCrte 6§T ÖCT TUftfr WO JUNgVOtl .
BTM und Jungmädels , es war ein Schauspiel , wie es dre
Grenzstadt Kehl in solchem Ausmaße noch nie zu sehen be¬
kommen hat . Eine besondere Note erhielt der Zug durch
die Teilnahme von Trachtengruppen , die in Hunderten von
Vertretern all die vielfältigen farbenfreudigen kostbaren
Trachten des ganzen badischen Landes vorführten . Tan¬
kende aus Nah und Fern waren Zeuge dieses überwältigen¬
den Bekenntniffes der deutschen Jugend zu ihren Führern

Der Nachmittag brachte neben Darbietungen der Bann¬
kapelle Volkstänze der Trachtengruppcn . Wasserspiele dei
Gebietswassersportschule Breisach . Hitlerjungen -Kasperl -
theater saus Freiburg ) , Laqerleben des VDM . der Jung¬
mädels und des Jungvolks . Den Abschluß der großen
Kundgebung bildete ein Thingfpiel : ..Gemeinnutz geht vor
Eigennutz " das ebenfalls von Tausenden von Zuschauern
besucht wurde . Gegen Abend erfolgte der Abtransport all
der Zehntausenden , die in der Grenzstadt Kehl mit ihrem
Reichsjugendführer einen unvergeßlich schönen Tag verleben
durften .

Dr. Ley in Lörrach
Massenkundgebung der Deutschen Arbeitsfront

in der Südweftecke.
Lörrach , 16. Juli . Der Führer der Deutschen Arbeitsfront

und Stabsleiter der PO . Dr . L e y . sprach am Sonnabend in
Lörrach auf einer Massenkundgebung der Deutschen Arbeits¬
front . zu der wohl mehr als 80000 Menschen aus dem gan¬
zen Grenzland zusammenaekommen waren . Von besonderem
Eindruck war die Begrüßung Dr . Leys auf dem Schauplatz
der Veranstaltung durch Trachtenabordnungen aus den Hei¬
matgauen des Grenzlanöes . Rebland . Webland u . Schwarz -
walö sowie durch Vertreter der fünf Hauptberufe .

Dr . Ley rechnete in der etwa zweistündigen Rede schars
mit den Parteien und dem vergangenen System ab. das ' statl
eine Volnksgemeinschaft herbeizuführen , nur Parteihaß ge¬
predigt habe . Die heutigen Führer des Volkes seien bestrebt ,
die Volksgemeinschaft zu schaffen , und vieles sei schon er¬
reicht . Der Nationalsozialismus unterscheide sich eben von
dem früheren System auch dadurch , daß er nicht Versprechun¬
gen mache. Gndern üch um das Volk und kein Wohl unk
Wehe kümmere .

Die Arbeit der Führer aber sei umsonst , wenn « icht das
Volk selbst in Glauben und Vertrauen zu seinem Führer

halte .
um bessere Lebensbedingungen rn einem freien Deutschland
für alle zu schaffen. Das Volk habe aber auch das Recht aus
die Forderung , daß seine Führer die besten Söhne und Die -
ner von Volk und Staat seien.

Dr . Ley ging im Verlaufe seiner Rede auch auf die Ereig¬
nisse der letzten Wochen ein . Der Führer

Adolf Hitler habe üch durch sein Vorgehen znm größten
Staatsmann der Geschichte erhoben.

Er habe einen Teil keiner selbst geopfert , denn er habe sich
gege die Männer gewandt , die jahrelang an 'einer - eite mit
ihm im Kampfe gestanden hätten : aber er habe es tun müssen,
weil das Volk und das Interesse des Staates er erforderten

looo öallons werben fite die Reichsfestspiele
Heidelberg

Heidelberg » 18. Juli . Samstag mittag 12.30 Uhr wurdei
auf dem Neckarvorland 1000 Ballons mit der Aufschrift
Reichsfestspiele Heidelberg 15. Juli bis 15. August 1934" auf
steigen laßen . An jedem Ballon befindet sich ein Gutscheii
angebunden , der 50 Prozent Ermäßigung auf die Eintritts
preise bei Vorlage an der Umtauschkasse der Reichsfestspiel ,
Heidelberg , bewirkt . Tie Ballons haben esxle Flugfähigkei

„Mein Gott , hätten 's '
ihr 's doch erzählt. Aber daß sie Jhnei

deswegen den Laufpaß gibt, das kann ich gar nicht glaub'n
Sie wird doch nicht auf das bisserl Uniform versess 'n fein . St
ist das Everl ja gar nicht. Und wenn? Bitt schön, ist dai
ehrlos ? Wann mir 's wo nimmer paßt , dann geh ich ein
fach . Desweg'n bin ich noch kein Lump !"

..In ihren Augen bin ich aber einer ." Er erhob sich s,brüsk , daß sie erschrocken einen Schritt zurücktrat. „Ich fahr,
jetzt in die Billa Bloem. Sie soll mir Rede und Antwor
stehen . Und wenn sie sich in die Arme ihrer Mutter ver
kriechen würde, ich hole sie heraus ! "

Das war Ernst . Jetzt galt es, ihn vor Unüberleglheitei
zu bewahren . „Machen s keinen Unsinn . Viktor!" Ullas beid
Hände legten sich um seinen Oberarm. „Wer wird denn ein
Sach gleich so verpatz 'n ! Das ist ja ganz verkehrt ! Ein
muß doch die Ruh bewahr n. Wer weiß , was man dem arme,
Hascherl alles vorg ' fchwätzt hat !"

„Dann rechne ich mit denen ab , die Schuld daran tragen/
Ulla wurde böse : „Ich Hab gedacht, daß Sie die Eve liebe

hätt 'n !"
„Roch lieber, Frau Professor?"
Der Ton seiner Worte schnitt ihr ins Herz , aber sie dürftkeine Weichheit zeigen . Run half nur das kühle, überlegend

Wort . So sagte sie, indem sie ihn mit kräftigem Druck audas Sofa zurückplacierte: „Jetzt denken Sie wieder alle,
mögliche , nur nix G' scheites. Was glaub'n Sie denn eigent
lich ? Meinen wohl, das Everl sitzt jetzt daheim und lacht uni
schlagt einen Purzlbaum , weil 's Ihnen los hat? Ja , frei
lich ! Die liegt auf chrem Betterl und heult sich die Aug 'i
raus und weiß nicht , wohin mit ihrer Not und hat kein
Seel , bei der sie sich ausweinen kann. Die ist ja viel schlechte
dran wie Sie . Sie hab 'n doch mich, nicht wahr ?"

Sie sah, wie der Zorn und das Gelbweiße der ungeheure!
Erregung aus seinem Gesichte schwand und einem oerzwei
selten Lächeln Platz machte . „Helfen Sie uns wieder. Fra ,
Professor? "

" freilich , was denn sonst? Es wird schon nix anders übribleiben, als daß ich den fünfzehnten Nothelfer mach. Abe
vemlunftig lein , gelt ! Sonst rühr ich keinen Finger mehr fü
euch zwei , sie bleiben jetzt schön sitzen bei mir . In meiner
Arbeitszimmer find 'n Sie einen Haufen Bücher . Es wiv
schon was dabe, sein, das Sie interesiiert. Um ein halb siebe,
kommt das Fraulein Hetterfield. Das unterhalten 's mir ichö,brav . Ich fahr jetzt in die Billa Bloem und schau , was la

ist . Vielleicht bring ich das Everl mit Jedenfalls verichaf
ich Ihnen Gewißheit .

"
„Bitte ! " Er haschte nach ihrer Hand und drückte die Llpper

auf jeden einzelnen ihrer Finger . Als er sie wieder frei gab
ließ sie die Hand mit einem leichten Klaps auf seine Wanq,
fallen .

von 150—uou Km . Nun aus zur Fago nach den WSrvevallon!
der Reichsfestspiele Heidelberg .

Sie vfischweiz schwer von Hagelwetter
heimgesuchl

Konstanz , 15. Juli . Das schwere Hagelwetter , das sich vom
öodensee aus über den Kanton Thurgau erstreckte, har ganz
besonders schwer in der Gegend von Bachtobel -Ottoberg - Eng -
wilen -Raperswilen sowie auch über Salem -Rautenen ge¬
wütet . Auch im Arboner Zipfel ging das Hagelwetter nie¬
der. jedoch in weniger vernichtender Art . Vielfach haben die
bagelkörner bei dem mehrere Stunden herniedergegangenen
Unwetter die ganzen Kulturen vernichtet . Die Getreide¬
felder Legen wie gemäht am Boden , die Halme sind vielfach
ibgeichlagen . Die Reben , die zu den besten Hoffnungen be¬
rechtigten . sind teilweise mitsamt der Erde auf den Wein¬
bergen weggeschwemmt . Hunderte von Obstbäumen stnd um -
rerissen . die Kartoffelstauden sind niedergeschlagen und von
den Runkelrüben stehen nur noch einige Fetzen. Vom Otto -
berg . von wo man von Osten und Norden die Wetter heran¬
kommen sah . wurden mehrmals Hagelraketen abgeschoffen,
die im Anfang auch etwas ausrichteten . Nachher kam der
Hagel aber io heftig , daß man nicht dagegen ankonnte . Ueber -
dies war der Raketenoorrat auch schon verschonen. Merk -
würdlgerweiie hat oas Unwetter aber nur in bestimmten
Strichen gewütet , während einige Kilometer nördlich und
westlich von beispielsweise Sonterswil . Hattenhausen kaum
etwas bemerkt wurde . In Klingenze wurden Hagelkörner
entdeckt, die ein Gewicht bis 40 Gramm hatten .

Ser Oppelner Nalhauslurm teilweise eingestürzt
Oppeln , 16 . Juli . Am Sonntagabend stürzte der obere

teil des 60 m hohen Oppelner Rathausturms , der in den
etzten Tagen wegen Umbauarbeiten versteift werden
wußte , ein Der Turm brach zunächst in sich zusammen
and Mel dann nach der Südwestseite um . Ein Teil der
Trümmer stürzte auf die Straße . Zum Glück ünd Menschen¬
leben nicht zu Schaden gekommen . Lediglich einige Schau¬
fenster in der nächsten Umgebung wurden zertrümmert .
Einige Minuten vorher hatte ein Auto "mit Ausflüglern
die Unsollstelle passiert . Die Polizei und die Feuerwehr
nahmen sofort Absperrungsmaßnahmen vor .

Nicht mit vollem Magen baden!
Die Mahung „Bade nicht mit vollem Magen !" wird lei¬

der nicht immer beachtet. Die Jugend rennt , kaum ist de ,
letzte Bissen hinunter , spornstreichs ins Wasier . Unmittel¬
bar nach dem Essen liegt die Gefahr in der Neigung zuu
Erbrechen , verursacht durch den ungewohnten Druck der
Wassers auf den Magen , hartes Aufschlagen bei Sprünge »
jähem Temperaturwechsel und anderem . Erbrechen unte ,
Wasser ist aber gleichbedeutend mit Ertrinken . Die im Ma¬
gen befindlichen Speisen können nicht herausgebracht wer¬
den , die Luftröhre preßt sich zu und bas Schicksal de !
Schwimmers ist besiegelt . Auch wenn sich der Kopf de!
Schwimmers über Wasser befindet , genügen oft Schwindel
anfälle oder das Gefühl der Hilflosigkeit , um das Unglüc
zu vollenden . Kommt dann noch der Kops einen Augenblic
unter Wasser , io ist das Verhängnis umio schneller da . E >
sollte sich niemand über derartige Bedenken Hinwegsetzei
in dem Glauben , daß er über einen gesunden Magen ver
fügt . In Augenblicken der Gefahr ist ein voller Magen ei,
Hindernis , dessen sich die Natur zu entledigen >ucht .

Aus Rad und Fern.
X Sinsheim , den 16 . Juli.

* Der Festtag der Rose. Das Hilfswcrk Mutter und Kind
hatte in den letzten beiden Tagen die Rosen in seinen Dienst
gestellt. Eine große Zahl von bereitwilligen Helferinnen hatten
sich bereitgefunden , diese duftenden Kinder Floras ihrer Be¬
stimmung zuzuführen . In schmucken Körben fanden die Blumen
Aufnahme und dann begann die Arbeit ! Ein freundliches Lächeln— —

__
und eine Rose hatte wieder einen Abnehmer gefunden.

Die 2amn,elbüchsen batten bald ein ansehnliches Gewicht be¬
kommen und die Körbe wurden zusehends leerer. Bald war kein
Sinsheimer und keine Sinsheimerin ohne dieses schöne, sinnige
Symbol , das dem Hilfswerk Mutter und Kind wieder einen
ansehnlichen Unterstützungsbetrag zugeführt hat.

# Prüfungssingen der Gruppe „Mitte " und „Nord "
, Bezirk

Elsenz, Kreis Heidelberg im Badischen Sängerbund . - Anläßlich
des 50 jährigen Jubiläums des Sängerbundes Bammental -Reils¬
heim fand gestern das Prüfungssingen der Gruppen „Mitte "
und „ Nord " des Bezirks Elsenz in Bammental statt . Die gesang¬
lichen Darbietungen standen auf beachtlicher Höhe. Es wurde»
beim Prüfungssingen höhere Forderungen an das Leistungsver¬
mögen der Vereine gestellt, aber sie waren größtenteils ihrer
Aufgabe gewachsen . Kreischormeister Dr . Henn betonte bei der
Kritik , er könne feststellen , daß der Bezirk Elsenz der Beste
im Kreis Heidelberg sei. Die Meinung , daß nur in den großen
Städten gut gesungen werde, sei irrig , es habe sich heute wieder
gezeigt , daß bei den Vereinen der kleinen Städte und Dörfer
ganz glänzende Leistungen vollbracht wurden. Die Jugend soll
für den Gesang begeistert und dadurch zum Träger und Pfleger
des deutschen Liedes erzogen werden. Aber nicht nur die alten
Lieder sollen gepflegt werden, die Vereine müssen auch an
neuere Lieder Herangehen. Die Aussprache darf noch besser werden.
Eine neue Ausgabe der Männerchöre ist die Pflege des Kunst¬
gesanges, dem mehr Beachtung geschenkt werden sollte . Das
Prüfungssingen hat vor dem Preissingen den Vorteil , daß
Streitigkeiten , die oft durch das Preissingen entstanden sind ,
beseitigt werden und dafür die Kameradschaft und Volksgemein-,
fchaft , die gerade in den Gesangvereinen, wo es keinen Unterschied
nach Stand und Konfession gibt, besser gefördert wird. Die
Kameradschaft innerhalb der Sängerk

'
reise ist die Voraussetzung

einer ersprießlichen Zusammenarbeit , um derselben Ausdruck zu
verleihen, habe er als letzten Chor das Lied „ Kamerad komm"
singen lassen . Nachmittags 2 Uhr fand der Sängeraufmarsch zu
einer nationalen Sängerkundgebung auf dem Platze vor dem
Schulhaus statt . Herr Bürgermeister Lämmler entbot der Länoer -
schar den Willbommgruß der Gemeinde. Die Sängerkundgebung
wurde eröffnet mit dem Deutschen Sängcrspruch, dem das Lied
„ Deutschland , hcil 'ger Name " folgte. Bezirksführer Dielhauer
dankte dem Bürgermeister für feine Grüße , der Gemeinde für
die Bereitstellung der Säle und der Einwohnerschaft für den
reichen

^Strahenschmuck. Die Sänger vermögen auch in der
ernsten Zeit ein Lied zu singen , sie wollen auch dazu beitragen,
daß unsere Lieder die deutsches Wesen und deutsche Art zum
Ausdruck bringen , in die Seelen unserer Kinder dringen, damit
ihre Herzen höher schlagen und unserem Vaterland das deutsche
Lied erhalten bleibt. Die Masjcnchöre sollen vor der Oessent-
llchkeit beweisen , daß das deursche Lied eine Kraft und Stärke
besitzt, auf die das Volk nicht verzichten kann . Kreisführer
Kaufmann übermittelte die Grüße des Kreises Heidelberg und

sprach den Sän .gern seinen Dank aus für dis gepflegte Volks¬
gemeinschaft, worüber sie heute wieder ein Zeugnis abgelegt
haben. Es war eine Zeit, wo es Badener , Schwaben und
Bayern gab , aber nur keine Deutschs . Die Fürsten waren nur
auf ihre Hausmacht bedacht , das Volk war ohnmächtig und zer¬
rissen , es hatte nicht die Kraft sich gegen die Machthaber zu er¬
heben . Erst 100 Jahre später, als Preußen sich gegen die

Franzosen erhob, da wurde das deutsche Volk wieder einig.
Wir deutschen Sänger schlagen die Drücke zur Einigung . Auch
in der Nachkriegszeit war eine Krise in Gesang und Musik ein-
gctreten , aber unser Führer Adolf Hitler hat sich dafür einge¬
setzt , daß wieder das deutsche Lied und gute Musik zur Geltung
kommt. Deshalb müssen die Sänger sich tatkräftig hinter den
Führer stellen , wir wollen helfen durch ein Lied das Volk zu
begeistern, Heldenmut und Opfersinn zu erwecken . Darum sind
wir herausgetrctcn zum Massensingcn. Die Treue zu unserem
Führer wollen wir zum Ausdruck bringen durch ein dreifaches
„ Sieg -Heil " . Die noch folgenden Masscnchöre haben einen tiefen
Eindruck auf die Zuhörer gemacht , der durch spontan-en Bei¬
fall zum Ausdruck gebracht wurde. Das Deutschland - und Horst-
Wessellied beendete die eindrucksvolle Sängerkundgebung .

* Kaninchen Jungtier -Ausstellung. Getragen von der Er¬
kenntnis , daß Kaninchenzucht im Rahmen sorgsamer Pflege nicht
nur eine Förderung der ^ ellverarbeitung , sondern auch der
Fleischliescrung darstellt , beides aber volkswirtschaftlich bedeutend
ist . haben sich die im Verein zusammengeschlossencn Kaninchen¬
züchter angelegen sein lassen , die Zucht von Kaninchen aller Art
und Rassen zu pflegen, die hinsichtlich der besten Fellarten und
-des besten Fleisches am geeignetsten sind . Der Kreisleitung
Heidelberg des Reichsvcrbands deutscher Kaninchenzüchter hatte
die dem Bezirk Sinsheim zugehörigen Zuchtvereine , die durch Ab¬
ordnungen vertreten waren , für gestern Nachmittag ins Gast¬
haus „ zur Blume " hier zu einem Vortrag eingeladen. Bezirks -
tierarzt Dr . Lcherrer- tzeidelberg sprach ausführlich und inter¬
essant über Kaninchenkrankheiten und fand für seine Belehrungen
dankbare Zuhörer . Der Redner anerkannte auch dankbar die
Förderung der Kaninchenzucht durch die Reichsregierung, welche
die Kaninchenzüchter in den Reichsnährstand einschloß , und wid¬
mete dem Führer ein dreifaches Sieg -Heil . Veterinärrat Römer
der als Mitglied anwesend war , stellte sich dem Verein akd
Berater in ihren Bestrebungen und bei Krankheitsfällen zur
Verfügung . Krcisfachberater Retzbach - Wieblingen , der die Ver¬
sammlung leitete , eröfsnete dann die Iungtierschau im Hofe des
Gasthauses und wies daraus hin, daß durchweg nur auserlesene
Eremplare der einzelnen Rassen vorgesührt sind , wie Belg .
Riesen , Wiener Riesen , Chinchilla, Havanna usw . Der Besuch
der Ausstellung war auch tagsüber äußerst rege und das In¬
teresse an der Zucht sehr groß . Ein Gartenkonzert der Vereins¬
kapelle im Vereinslokal sorgte für angenehme Unterhaltung ,
die Freunde und Gönner des Vereins mit den Mitgliedern bis
in den Abend hinein zusammenhielt. Hinsichtlich der volkswirt¬
schaftlichen Bedeutung der Kaninchenzucht wollen die Züchter
über ihre Vereine sich werbend bei allen Volksgenossen einsetzen,
sie als Mitglieder zu gewinnen, dainit immer mehr Volksgenossen
zu der Erkenntnis kommen, daß die Förderung der Kaninchen¬
zucht von hoher Bedeutung für das Bolksganze ist.

* Mißbrauch des Namens „Kraft durch Freude " . Wie das
Presse- und Propagandaamt der Deutschen Arbeitsfront und
NL -Gemeinschaft „Kraft durch Freude " mitteilt , kommt es
trotz wiederholter Warnungen noch immer vor , daß der Name
„Kraft durch Freude " für geschäftliche Zwecke mißbraucht wird.

, Die NSG . „Kraft durch Freude " wird in Zukunft mit allen
zur Verfügung stehenden Mitteln gegen diese unerlaubte Hand¬
lungsweise oorgehen. Die Dienststellen der DAF . werden er¬
sucht, jeden Fall von Mißbrauch sofort an das Reichspropa¬
gandaamt der DAF . Berlin SW 19, Schützenstraße 24—25 ,
zu melden.

X Aussetze« vo« drei oder vier Tage« ist kei« Urla «b
Die Gewährung eines ausreichenden Erholungsurlaubes
für die Jugend ist eine nationalsozialistische Pflicht ! Dieser
Satz stellt der Leiter der Reichsbetriebsgemcinschaft 6 lEifer
und Metall ) , Jäzosch , auf . Es gehe nicht an , so erklärt eff
daß man sich heute noch auf den Standpunkt stelle , ein Aus¬
setzen von drei oder vier Tagen oder noch weniger sei als
Urlaub zu bezeichnen . Als Urlaub könne nur eine solch«
Zeit bezeichnet werden , die den Menschen tatsächlich Gele¬
genheit gebe , sich geistig und körperlich voll zu erholen , uni
die ihnen bei der Rückkehr aus dem Urlaub auch das inner «
Gefühl gebe , daß sie mit neuen und frischen Kräften an ihr »
Arbeit , die sie für die Gesamtheit des Volkes zu leisten ha<
ben , Herangehen können .

X Die deutsche Münzprägung April -J ««i 1834 . In de »
zweiten Vierteljahr 1934 wurden in den deutschen Münz¬
stätten geprägt 14 971525 MM neue Fünfmark -, 9 470 000 M^A
neue Zweimarkstücke , 57 881734 MM Einmarkstücke aus Nik¬
kei und für 73 650,23 MM Einpfennigstücke . Die Münzstätt ,
Karlsruhe allein prägte 1,16 Mill . MM Fünf - , 0,080 Mill
Reichsmark Zwei -, 3,1 Mill . MM Einmark - sowie für 10«
Reichsmark Einpfennigstücke .

* Daisbach , 15. Juli . ( Sängerehrung .) Beim Prüfungs -
fingen der Gruppe „Mitte " und „ Nord " des Bezirks Elsenz
in Bammental wurden den Sängern Friedrich Schmitt, Wil¬
helm Schmitt , Adam Weckesscr und Vereinsführer Bechtel für
25 jährige Mitgliedfchofi im Sängerbund Daisbach durch den
Bezirksführer Bielhauer die silberne Ehrennadel überreicht.

» Bad Rappenau . 14. Juli . ( Straßenarbeiten .) Die hie¬
sigen Ortsstraßcn erhalten z .Zt. einen neuen Teerbelag , was ge¬
wiß sehr nötig war , um sie in einen besseren Zustand zu ver¬
setzen und die Staubplagc zu verringern . — Auch werden die
Walzarbeitcn in der Bonfelderstraße dieser Tage ausgenommen

i werden.
o Reickartshausen , 14. Juli . (Eine Beerdigung .) Unter gro¬

ßer Anteilnahme des Dorfes und Umgebung wurde gestern der
im Alter von 75 Jahren verstorbene Arbeiter Karl Ziegler zu
Grabe getragen . Etwa 30 Jahre war er bei der Firma Scherer
u . Klempp (Pcitschcnsabrik) in Aglastcrhausen tätig . Der Spiel¬
mannszug der SA -Reserve 1 und der Kriegerverein beteiligten
sich an der Beerdig mg . Am Grab sprach der erste Vorstand
Heinrich Schmitt ein Gedenken an die 40 jährige Mitgliedschaft
und legte einen Kranz nieder. Der Kir «hcnchor sang einige Lieder.

— Lestringen , 14. Juli ( Verschiedenes . ) Gestern mittag
landete in Ortsnähe ein Klemmsportflugzcug der Fliegerschule
Böblingen . Der Pilot , ein Flugschüler, verlor die Orientierung
und sah sich gezwungen, aus dem keineswegs günstigen Gelände
zu landen . Landung und baldiger Weiterflug erfolgten ohne
Schäden. — Vor einiger Zeit wurde in der Kraichbachniederung
die Leiche eines frühgeborenen Kindes gesunden. Die umfang¬
reichen Nachforschungen führten zur Verhaftung eines hiesigen
20 jährigen Mädchens , das die Abtreibung zugegeben hat , jedoch
über den Verbleib des Neugeborenen hartnäckig schweigt. Eine
weitere Verhaftung steht in dieser Sache bevor. — Wegen wis¬
sentlich falscher Beschuldigung sittlicher Vergehen des eigenen
Vaters wurde ein hier wohnhafter Taglöhner verhaftet. — Der
Lestringer Jahrmarkt , der bedeutendste Jahrmarkt im Kraichgau
stand in diesem Jahre ganz unter dem Zeichen einer deutlich
spürbaren Wirtschaftsbelebung. Tausende von Besuchern aus
der näheren und weiteren Umgebung sahen ein recht ausge¬
dehntes Ausstcllungsgelünde . Allenthalben wurden befriedigende
Umsätze erzielt . Für den nächstjährigen Jahrmarkt wurde die
Dauer von 4 Tagen bereits zugesichert .

— Rauenberg , 14. Juli . (Ein Priestcrjubiläum . ) Am Frei¬
tag waren es 55 Jahre , daß Pfarrer Johann Adam Stier in
Zunsweier , Amt Offenburg , ein Sohn hiesiger Gemeinde, durch
den damaligen Wcihbischof Lothar von Kübel die Priester¬
weihe empfing . Seine Studienzeit führte ihn nach Rastatt und
Freiburg , wo er sich in die Matrikel der tqcologischen Fakultät
eintragen ließ . Seine erste priesterliche Tätigkeit entfaltete der
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Jubilar als Vikar in Limbach und Unterwittigyausen , in der
Folgezeit als Pfarrer in Siegelsbach . Hier wirkte er ein Jahr¬
zehnt lang. Am 16 . August 1900 wurde er als Pfarrer in
Zunsweier investiert, wo er bis auf den heutigen Tag noch die
Seelsorge ausübt , trotz seiner nahezu 80 Lenze .

x Aus dem Amtsbezirk , 14 . Juli . (Neuordnung für
Schlachtvieh . ) Am I . August tritt durch Verordnung des Reichs -
Ministers für Landwirtschaft eine Neuordnung für den Ver¬
kehr von Schlachtvieh ein . Fm Lande Baden wurden Karlsruhe
und Mannheim in die Klaffe der Piehgroßmärkte eingerciht.
Feder Markt hat eine Kommission zu bilden, bestehend aus
einem Landwirt oder Bauern , einem Metzger und einem Händ¬
ler. Diese Kommission hat die Einteilung des Schlachtviehs
in Schlachtwertklassen einzuteilen. Damit wird ein großer Schritt
zu einer einheitlichen Regelung des Verkehrs mit Schlachtvieh
getan , der sichtlich au chauf die Preisgestaltung des Fleisches
nicht ohne Einfluß bleiben wird

= Sulzfeld , 15 . Juli . (85 . Geburtstag .) Am gestrigen
Sonntag feierte Elisabeth Mosre geb . Himmelsbach ihren 85.
Geburtstag . Die Jubilarin ist für ihr Alter noch rüstig .

- - Schwetzingen , 14. Fuli . (Auf frischer Tat ertappt ) wurde
gestern ein älterer Mann aus Speyer , als er gerade ein
Fahrrad mitgehen lassen wollte , das ihm nicht gehörte. Der
Fahrraddieb arbeitet in diesem Fach schon längere Zeit.

= Schwetzingen , 14. Fuli . (Aue Schwermut in den Tod
gegangen) ist der bei der Schloßgartenverwaltung beschäftigt
gewesene 20 Fahre alte Hans Richel aus Hockenheim . Der junge
Mann , dem der kürzlich erfolgte Tod seiner Mutter sehr zu
Herzen gegangen war , nahm sich gestern nacht in seiner elter¬
lichen Wohnung durch Erschießen das Leben .

Mannheim , 15. Juli . (In den Rhein gefallen und er¬
trunken . ) Im Mühlauhafen bei der Ausmündung in den
khein wurde die Leiche eines 24 Jahre alten Schiffers gr¬
ündet . Der Verunglückte ist vermutlich am Donnerstag in
»er Frühe beim Anbordgehen in den Rhein gefallen und
»rtrunken .

Bruchsal, 15 . Juli . (Unglücksfall.» Der hier wohnhafte
Kaminfegermeister Baumann wurde in Graben von einem
Auto angefahren uns stürzte . Er trug mehrere Rippen -
auetschungen davon und wurde bewußtlos ins Bruchsaler
Krankenhaus eingeliefert .

Bruchsal, 15. Juli . ( Grundsteinlegung . » Am Samstag¬
aachmittag fand hier im Beisein zahlreicher Vertreter städt.
Zehörden die feierliche Grundsteinlegung zum Erweite¬
rungsbau des hiesigen Krankenhauses statt .

Walldürn , 15 . Juli , ( Firmung . » Erzbischof Tr . Gröber
aus Freiburg unternimmt gegenwärtig eine Firmungs -
ceise im badischen Frankenland . Er ist am Donnerstag
Abend hier eingetrofsen und auf dem Platze vor dem Post -
hauie feierlich empfangen worden .

Endingen . 15 . Juli . (Tödlicher Verkehrsunfall .) Ter
11 Jahre alte Sohn des Landwirts Hermann Joseph Vet¬
ter aus Amoltern bei Enöingen wurde abends nach 9 Uhr
mit dem Fahrrad in die Apotheke nach Endingen geschickt
Etwa 1 Kilometer vor Enöingen auf der Straße Endingen -
Königsschaffhausen wurde der Junge von einem Lastauto
mit Anhänger aus Büh .l überfahren . Die Führer des Au¬
tos haben sich um den Jungen nicht gekümmert und sind
weitergefahren . Später wurde der schwerverletzte Junge
von Pfarrer Knebel aus Kirchlinsbergen aufgefunden und
ins Enöinger Krankenhaus gebracht , vo er gestorben ist.

Titisee, 15 . Juli . (Schwerer Betriebsunfall . » Beim Auf¬
stellen eines eisernen Mastes ereignete sich hier ein schwerer
Unfall . Ter bereits aufgerichtete Mast fiel plötzlich um und
begrub einen Arbeiter unter sich. Mit einem Oberarmbruch
und mehreren Rippenbrüchen wurde der verletzte Arbeiter
in die Freiburger Klinik übergeführt .

Weizen bei Waldshut . 16. Juli . Vom Auto überfahren
wurde auf dem Heimweg von Stühlingen der Einwohner
August Hamburger Er wurde schwerverletzt ins Kranken¬
haus verbracht .

Ueberlinge», 15 . Juli . (Im Bodensee ertrunken .) Am
Freitag nachmittag ertrank hier ein 22 Jahre alter Kauf¬
mann aus Saarbrücken , der zur Erholung hier weilte . Er
war mit einem Boot auf den See hinausgefahren . Etwa
150 Meter vom Ufer entfernt fiel er ins Wasser und ries
um Hilfe . Da die Entfernung jedoch zu groß war , konnte
ihm keine Rettung gebracht werden .

Friedrich’ ^afea, 15. Juli . (35 Jahre beim Luftschiffbar
Zeppelin . » Obersteuermann Ludwig Marx kann am 24
Juli ein seltenes Jubiläum feiern. An diesem Tage wer¬
den es 35 Jahre , daß er in den Dienst des Grafen Zeppe¬
lin eingetreten ist . Die nächste Fahrt des Luftschiffes Gras
Zeppelin nach Südamerika , die bekanntlich am 21. Juli
stattfindet, wird die 3600 . Fahrt sein , die Marx mit dem
Zeppelin mitmacht . Er ist der älteste aktive Mitarbeiter des
Luftschiffbaues Friedrichshafen . Während des Krieges wa »
er Steueroffizier auf verschiedenen Luftschiffen.

Hausen, (OA. Rotweil ) . 15. Juli . (Wespenstiche als To¬
desursache . » Silvester Löffler , Gipser , hatte sich mit seine»
Frau an die Plettenberghalöe begeben , um Brennholz heim -
zuftthren . Dabei wurde Frau Löffler von Wespen gestochen
Es stellte sich alsbald Unwohlsein ein . und noch ehe Hilf «
gebracht werden konnte , verschied die erst 36 Jahre alt «
Frau , wie der Arzt vermutet , infolge einer hinzugetretener
Herzschwäche.

: : Kaiserslautern , 15. Juli . (Vermißt .» Seit 6. Juli wirk
die 48jährige Ehefrau von Jakob Förster von hier vermißt
Die Frau ist schwer nervenleidend und hat sich in letzte»
Zeit schon zweimal von zuhause entfernt . Bei ihrem Weg¬
gang war sie mit einem grau -karrierten Leinenkleid unk
blauer Trägerschürze bekleidet . Sie ist etwa 1,65 Mete »
groß , von schwächlicher Natur und blasser Gesichtsfarbe .

Grenzach , bei Lörrach , 14. Juli . (Selbstmordversuch.!
Ein in den mittleren Jahren stehender in Grenzach tätige »
Zollbeamter schoß sich in einem Zustande schwerer Depres¬
sion zwei Kugeln in den Kopf . Eine davon verletzte auck
den Sehnerv des einen Auges . In lebensgefährlichem Zw
stände wurde der Mann nach Lörrach ins Krankenhaus ver¬
bracht.

Blumenfeld bei Engen, 14. Juli . (Beim Feuermacher
verbrannt ». Der 70 Jahre alte Landwirt Küderle war vo»
einigen Tagen im Blumenfelder Wald mit Holzmachen be¬
schäftigt. Um sich der Plage der Fliegen und der Horniffer
zu erwehren , machte Küderle ein Feuer an . Dabei müsset
die Kleider des Mannes ebenfalls Feuer gefangen haben
Als man am Abend die brennenden Stämme löschen wollte
fand man Küderle vollständig verkohlt auf . Der alte Man »
muß bei lebendigem Leibe verbrannt sein .

Gibt es eine Rekord -Weinernte ?
“

Neustadt . 14. Fuli . Die Frage , ob es heuer eine Rekord-
Weinernte geben wird , scheint sich in der ganzen Vegetation
der Weinberganlagen absolut zu bejahen . Ein erfahrener Winzer
sagt , daß fast alle Weinberge dieses Fahr einen be¬
sonders schönen Traubenbehang aufweifen . Bei Normaireben
treffe man einen Behang von durchschnittlich 10 Trauben an.
In Förster Lagen sind Behänge von 25 Trauben heuer anzu¬
treffen und auch keine Seltenheit . Der Durchschnittsbehang der
Rebstöcke wird allgemein auf 20 geschätzt. Dazu zeigen sich
die Behänge auch außerordentlich beerenrcich . Die Behänge
stehen alle in vorzüglicher Entwicklung . Zudem erwartet man
dieses Jahr auch Tafeltrauben von ausgezeichneter Güte . Eine
Rekordernte steht bei weiterem günstigen Witterungseinfluß ohne
Zweifel in Aussicht .

Hauptschriftleiter H . Becker» Stellvertretung :

Der Führer und die Kriegsgräbersürsorge
Gelegentlich seines Staatsbesuches in

Dresden im Juni dieses Jahres besichtigte
Adolf Hitler in Begleitung des Reichsstatt¬
halters Mutfchmann , des Reichsministers
Dr . Rust , des Reichspressechefs Dr . Dietrich
und des Oberbürgermeisters Zörner die im
Dresdener Rathaus vom Bolksbund Deutsche
Kriegsgräberfürsorge gezeigte Ausstellung von
Bildern , Modellen und Werkstücken, über die
Reichsstatthalter Mutfchmann das Protektorat
übernommen hatte . Der Führer ließ sich von
dem Bundcsführer Dr . Eulen und dem Bun - '
desarchitekten Robert Tischler eingehend die
ausgestellten Gegenstände erläutern . Mit tie¬
fer , innerster Anteilnahme hörte der Führer
von den umfassenden Arbeiten des Volksbun¬
des an allen ehemaligen Frontgebieten und
drückte in anerkennenden Worten feine Zu¬
stimmung zu den Leistungen des Volksbundes
aus , sowohl im Hinblick auf die künstlerische
Gestaltung der Gesamtanlagen als auch die
handwerkliche Ausarbeitung der Einzelstücke ,
nüe Tore . Gitter , Gedenktafeln , Steinkreuze
und Mosaike .

Das Iuliheft der vom Volksbund herausgegebenen Zeit¬
schrift berichtet eingehend unter Beigabe zahlreicher Bilder über
den Besuch des Führers in Dresden und die vom Volksbund
veranstaltete Ausstellung . Der Volksbund darf stolz , darauf
fein , daß feine aufopferungsvolle Tätigkeit nunmehr auch von
höchster Stelle anerkannt worden ist . Seit seiner Gründung
im Jahre 1919 , auch in den Fahren des Verfalls , hat er die

Wiedererweckung der heldischen Lebensauffassung in unserem
Volk sich zur Aufgabe gemacht und in feinen Bauten zum
Ausdruck gebracht, geführt von dem Leitwort : „Treue um Treue " .

Wer sich näher über die Arbeit des Volksbundes unterrichten
will , beziehe die reich mit Bildern ausgestattete Zeitschrift , die
monatlich erscheint und im vollen Jahrgang nur RM . 2 kostet .
Anschrift : Berlin W 15 , Kurfürstendamm 165—160.

Das Kupieren von Pferden .
Am 1 . Februar 1934 ist das Tierschutzgesetz vom 24 .No¬

vember 1933 (Reichsgesetzbl . 1 S . 987 ) mit Ausnahme des
Paragraph 2 Nr . 8 und 11 in Kraft getreten. Nach Para¬
graph 2 Nr . 8 ist es verboten , einem Pferde die Schweifrübe
zu kürzen (kupieren) . Ausnahmen find nur unter besonderen
Bedingungen zugelassen . Der Zeitpunkt des Inkrafttretens dieses
Verbotes wird gemäß Paragraph 15 des Gesetzes vom Reichs¬
minister des Innern im Einvernehmen mit dem Reichsminister
für Ernährung und Landwirtschaft festgesetzt werden. Die in¬
teressierten Kreise sollen dadurch Zeit gewinnen, sich auf das Ver¬
bot einzustellen.

Trotz dieser aufschiebenden Bestimmung dürfen aber tierquä-
lerische Mißbräuche , die sich gelegentlich beim Kupieren der Pferde
herausgcbildct haben, schon jetzt nicht mehr geouldet werden. Wer
beim Kupieren ein Pferd unnötig quält oder roh mißhandelt,
hat Bestrafung nach Paragraph 9 des Gesetzes zu gewärtigen.
(Gefängnis bis zu 2 Fahren und Geldstrafe bis zu 10 000 RM .
oder einer dieser Strafen ) . Im übrigen ist für das Kitpieren
der Pferde Paragraph 2 Nr . 9 des Gesetzes besonders zu
beachten , wonach es verboten ist , an einem Tier in unsachge¬
mäßer Weise oder ohne Betäubung einen schmerzhaften Ein¬
griff vorzunehmen.

Die Schweifrübe des Pferdes bildet in ihren Knochen die
Fortsetzung und den Abschluß der Wirbelsäule und enthält
neben Sehnen , Muskeln und Blutgefäßen auch eine Anzahl
empfindlicher Nerven . Das Kürzen der Schweifrübe verursacht
deshalb den Pferden durch die Durchtrennung der Gewebe und
durch das Abbrennen der Wandrläche zum Zwecke der Blut¬
stillung erhebliche Schmerzen. Es kommt bei unsachgemäßer
Vornahme der Operation häufig vor , daß die Durchtrennung
nicht zwischen den weichen Knorpeln der Gelenke erfolgt, sondern
die Schwanzivirbcl mit Gewalt durchtrennt werden. Bei solchen
Komplikationen werden Schwanzwirbeltcile oder ganze Schwanz¬
wirbel brandig abgestoßen, bevor es zur Heilung kommt. Die
Wundheilung ist im übrigen langwierig und ebenfalls schmerzhaft ,
auch wenn sic normal verläuft . Weiterihn können Wundinfek¬
tionen aller Art eintrcten , die gesundheitliche Schädigungen
und disiueilcn din Tod der Tiere im Grfo -ge haben können.
Nicht selten wird Starrkrampf im Anschluß an das Kupieren
beobachtet , der immer sehr schmerzhaft ist und in der Regel
tödlich verläuft . )

Viele . Pferde werden durch die schmerzhafte Operation und
durch die oft erforderliche Nachbehandlung dauernd in ihrem
Charakter geschädigt . Sie werden ängstlich oder bösartig und
damit nur beschränkt vrrwendungsfähig .

Durch das Kürzen des Schwanzes wird das Pferd einer
wichtigen Abwehrivaffe gegen Insekten beraubt unü dadurch einer
lebenslänglichen Quälerei preisgegeben. Das Pferd sucht sich
der quälenden Insekten dann fortwährend durch Zuckungen der
Haut , durch Schütteln des Körpers , durch Anstreifen an feste
und bewegliche Gegenstände, durch Schleudern des Kopfes und
Schlagen mit den Beinen zu erwehren. Dadurch wird Muskel¬

kraft unnötig verbraucht, die Arbeitsleistung des Tieres beein¬
trächtigt, sowie ein vorzeitiger Verbrauch des Körpers begünstigt ,
da besonders die Knochen, Gelenke , Sehnen und Bänder der
Gliedmaßen sowie die Hufe durch das ständige Schlagen un¬
verhältnismäßig stark beansprucht und beschädigt werden. Auch
die Futteraufnahme leidet unter der ständigen Beunruhigung .
Schließlich werden kupierte Tiere infolge der fortdauernden
Belästigung durch die Insekten oielfach nervös , so daß auch die
öffentliche Sicherheit durch solche Pferde gefährdet werden kann.

In verschiedenen deutschen Ländern sind schon heute ku¬
pierte Pferde von staatlichen Prämiierungen ausgeschlossen , eben¬
so wird die Heeresverwaltung vom Jahre 1935 ab kupierte
Pferde nicht mehr ankaufen . Dies wird dazu beitragen, daß die
Nachfrage nach kupierten Pferden aufhörcn wird.

Radio - Vrogramm
Dienstag , den 17. Juli .

Dentschlandsender. Wiederholung der wichtigsten Abendnachrich¬
ten . 6 : Funk -Gymnastik . 6 . 15 : Tagesspruch. 6 .20 : Frühkonzert .
8 : Sperrzeit . 8 .45 : Leibesübung für die Frau . 9 : Funkstille .
10 : Neueste Nachrichten. 10. 10 : Straßenmusik . 10 .50 : Fröh¬
licher Kindergarten . 11 .30 : Sonate für Bratsche und Klavier .
12 : Mittagskonzert . 12.55 : Zeitzeichen . 13 : „ Bayerisches Pa¬
norama " 13 .45 : Neueste Nachrichten. 14 : Sperrzeit . 15 : Bör¬
senberichte . 15. 15 : Für die Frau . 15 .40 : Paul Eiper erzählt
von Tischkindern. 16 : Nachmittagskonzert . 17. 15 : Iugendfport -
stunde . 17.35 : Der Lotse vom Pelorus -Fjord . 17 .45 : Die
Wissenschaft meldet. 17.55 : Nachtigallenmusik. 18 .35 : Poli¬
tische Zeitungsschau. 18 .55 : Das Gedicht . 19 : Jungarbeiter ,
angepackt. 20 : Kernspruch. 20 . 10 : Orchesterkonzert. 20 .50 : „ Das
war Münchhausen"

. 22 : Tages - und Sportnachrichten. 22 .30 :
Funkbericht . 23 : Spätmusik .

Reichssender Stuttgart . 5 .35 : Bauernfunk . 5 .45 : Choral . 5 .50 :
Gymnastik . 6 . 15 : Gymnastik . 6 .55 : Frühkonzert . 8 .20 : Gym¬
nastik. 8 .40 : Funkstille . 10 : Nachrichten. 10 . 10 : Schulfunk.
10 .35 : Hausmusik im klassischen Stil . 11 .05 : Freuet euch der
schönen Erde . 11 .25 : Werbekonzert . 12 : Mittagskonzert . 13 :
Saardienst . 13.05 : Nachrichten. 13 .20 : Leicht geschürzte Muse.
13 .50 : Nachrichten. 14 : Mittagskonzert . 15 .30 : Blumenstunde.
16 : Nachmittagskonzert . 17 .30 : Das Antlitz der deutschen Stäm¬
me . 17 .45 : Bayerische Ländler . 18 : Oesterreichs deutsche Sen¬
dung und ihr wahrer Sinn . 18 . 15 : Aus Wirtschaft und Ar¬
beit. 18.25 : Ital . Sprachunterricht . 18 .45 : Bauernfunk . 19 .05 :

Heiteres Drama in 2 Akten . 22 .20 : Nachrichten .
Reichsftndrr München. 6 .30 : Gymnastik . 6 .45 : Morgenspruch.

7 . 15 - Nachrichten. 7 .25 : Frühkoirzcri . 9 .50 : Für die .Hausfrau .
11 .30 : Deutsche Reichspostreklame. 12 : Mittagskoirzert . 13 . 15 :
Nachrichten . 13 .25 : Mitiagskonzcrt . 14 : Nachrichten . 14.20 :
Sonate für Violincello . 14.50 : Stunde der Fneu . 15 .30 :
Die deutschen Kampffpielc . 16 : Beiperkonzert . 17 .30 : Ricarda
Huch . 17 .50 : Marienlicder . 18 . 10 : Südamerikan . Skizze»».
Lustiges Intecinezzo . 19.05 : Heiteres Drama in 2 Akten.

KL?

Rofnahlwascherel
Spezialwascherei für feine Herrenstärkwäsche . Garantiert rein¬
weiß . Hohl und in Oriainalformbügelung, daher leichtes Gleiten
der Kravatte. Unerreichte Schonung. Nur ein Versuch wird
Sie davon überzeugen . Annahmestelle : Wäscherei Wagner .

Kaiser - Natron
gegen Sodbrennen, Magentiare . Milde Im
Geschmack und sehr bekömmlich, wirkt beruhi¬
gend. Men verfange ausdrücklich Kaiser »
Natron nur echt kr grüner Original ’ Packung,
niemals lose , ln den meisten Qeschlften .

Rezepte gratis .

Vfeffergraue

Katze ßntlaulßn
im Gesicht braun. Fleck . Schenkel
weiß gestreift . Wiederbr . Belohn .
BCttdßF, Bahnhofstraße.

V. Amold Holste Ww% Bielefeld. (

Wir bieten

gute Derdienftmöglichkeit
durch Uebernahme unserer Vertretung. Es wollen sich nur Herrren

melden , die im Geldwesen Erfahrung haben .

Stuttgarter RationaleSpar- n. Darlehensgemeinsch. GmbH ^
Stuttgart. Tübingerstrabe 21.
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Die große
(Schluß .)

8s wäre mir aber weiter eine solche Handlung auch ganz
unmöglich gewesen gegenüber dem Wehrmmlster de» Rer-
Hes. Ich und wir alle sind glücklich , t« chm einen Ehren¬
mann sehe« zu könne« vom Scheitel bis znr Sohle . Er hat
i»ie Armee aus innerstem Herzen versöhnt mit den Revolu¬
tionären von einst und verbunden mit ihrer Staatsfuhrung
von heute. Er bat in treuester Loyalität sich zu den Prinzi¬
pien bekannt, für die ich selbst mich einsetzen werde bis zum

&8 aibt im Staate nur einen Waffenträger , die Wehr¬
macht und «ur einen Träger des politische« Willens :

- ^ 'Dies ist die nationalsozialistische Partei .
^eder Gedanke eines Eingehens meinerseits auf die Pläne
des Generals von Schleicher wäre nicht nur eine Treu¬
losigkeit gegenüber dem Generalfeldmarschall und dem
«eichswehrminister gewesen , sondern auch eine Treulosigkeit
gegenüber der Armee. Denn so wie General von Blomberg
,1s Wehrminister im nationalsoziastischen Staat im höch¬
sten Sinne des Wortes seine Pflicht erfüllt, so tun dies auch
die übrigen Offiziere und Soldaten . Ich kann von ihnen
nicht fordern , daß sie im einzelnen ihre Stellung zu unserer
Bewegung fanden, aber keiner von ihnen hat seine Stellung
der Pflicht dem nationalsozialistischen Staat gegenüber ver¬
loren

Weiter aber konnte ich auch nicht ohne zwingenden
Grund die Männer entfernen lasten, die am 30 . Januar
mit mir das Versprechen zur Rettung des Reiches «ud
des Volkes gemeinsam gegeben habe« . Es gibt Pflicht-
ten der Loyalität , die man nicht verletze« darf und

nicht verletzen soll .
Und ich glanbe , daß vor allem der Man « , der in seinem
Namen die Nation zusammengefnhrt hat, unter keine «
Umstände« treulos Handel « darf, wenn nicht ansonst «ach
innen «nd außen jedes Vertrauen in Treue und Glau¬
be« verschwinden mutzte . Da der Stabschef Rohm selbst
unsicher war , ob Versuche in der bezeichneten Richtung
wohl bei mir auf Widerstand stoßen würde« , wurde der
erste Plan festgelegt zur Erzwinguug dieser Entwicklung.
Die Vorbereitungen hierzu wurde« umfangreich ge¬

troffen .
Planmäßig sollten die physiologischen Voraussetzungen für
den Ausbruch einer zweiten Revolution geschaffen werden.
Zu diesem Zwecke wurden durch SA -Propagandastellen
selbst in die SA die Behauptung hinein verbreitet , die
Reichswehr beabsichtige eine Auflösung der SA und später
wurde ergänzt , ich sei leider für diesen Plan auch persön¬
lich gewonnen worden.

Eine ebenso traurige wie niederträchtige Lüge.
2. Die SA müßte nunmehr diesen Angriffen zuvorkom¬

men und in einer zweiten Revolutiön die Elemente der Re¬
aktion einerseits und der Parteiwiderstände andererseits be¬
seitigen, die Staatsgewalt aber der Führung der SA selbst
anvertraut werden.

3. Zu diesem Zweck sollte die SA in kurzer Frist alle not¬
wendigen sachlichen Vorbereitungen treffen. Es ist dem
Stabschef Röhm gelungen, unter Verschleierungen — u . a
der lügenhaften Angabe, soziale Hilfsmaßnahmen für die
SA durchführen zu wollen — Millionenbeträge diesem Zweck
zuzusühren.

4 . Um die entscheidenden Schritte rücksichtslos führen zu
können , wurde die Bildung bestimmter nur hierfür in Frage
kommender eingeschwvrener Terrorgruppen

unter dem Titel Stabswache
gebildet. Während der brave alte SA -Mann sich über ein
Jahrzehnt für die Bewegung durchgehungert hatte , wurden
hier

besoldete Gruppen
gebildet, deren innerer Charakter und deren Zweckbestim¬
mung durch nichts bester erhellt wird, als durch geradezu
furchtbare Strafliste » der darin geführten Elemente . Wie
denn überhaupt der alte und treue SA - Führer und SA-
Mann in den Hintergrund trat gegenüber den für solche
Aktionen mehr geeigneten politisch ungeschulten Elementen.

I « bestimmten Führertagnngeu sowohl als bei Erho-
lnngsfahrten wnrde « allmählich die in Frage kommen¬
de« SA -Führer zusammengezogc » nud individuell be¬

handelt.
Während die Mitglieder der inneren Sekte die eigentliche
Aktion planmäßig vorbereiteten , wurden dem weit größeren
Kreis der SA -Führer nur allgemeine Mitteilungen gemacht
des Inhalts , daß eine zweite Revolution vor der Tür stehe ,
baß diese Revolution kein anderes Ziel besitze , als mir
selbst die Handlungsfreiheit zurückzugeben , daß daher die
neue und dieses Mal blutige Erhebung

»Die Nacht der lauge « Messer",
wie man sie grauenvoll bezeichnete . — meinem eigenen
Smn entspräche .

Die Notwendigkeit des eigenen Vorgehens der TA wurde
begründet mit dem Hinweis auf meine Entschlußunfähigkeit ,
die selbst^dann behoben sein würde, wenn Tatsachen geschaf¬
fen wären

Vermutlich unter diesen unwahren Vorwände « wuroe
die außenpolitische Vorbereitung der Aktion

Herrn von Detten
übertragen . General von Schleicher nahm das außen¬

politische Spiel teilweise persönlich wahr, bzw. ließ es
durch seinen Kurier General von Bredow praktisch be¬

treiben . Gregor Straffer wurde beigezoge«.
Anfang Juni ließ ich als letzten Versuch Stabschef Röhmnoch
einmal kommen zu einer nahezu fünfstündigen Aussprache ,
die sich bis Mitternacht hinzog . Ich teilte ihm mit , daß ich
aus zahllosen Gerüchten und aus zahlreichen Versicherungen
und Erklärungen alter treuer Parteigenossen und TA-Füh-
rer den Eindruck gewonnen hätte, daß von gewissenlosen
Elementen eine nationalbolschewistische Aktion vorbereitet
würde. Ich erklärte ihm weiter , daß mir auch Gerüchte zu
Ohren gekommen seien, über die Absicht , die Armee in den
Kreis dieser Pläne einzubeziehen. Ich erklärte dem Stabs¬
chef Röhm . daß die Behauptung , die SA soll aufgelöst we^
den , eine niederträchtige Lüge sei, daß ich mich zur Lüge, ich
selbst wolle gegen die SA vorgehen, überhaupt nicht äußern
könnte .

daß ich aber jeden Versuch, in Deutschland ein Chaos
entstehen zu laste« , augenblicklich persönlich abwenden
würde und daß jeder, der den Staat angreife , von
vornherein mich zu seinem Feinde zählen müsse . Ich
beschwor ihn zum letzten Mal , von sich aus diesem
Wahnsinn eutgegenzntreten und seine Autorität mit
anznwende », um eine Entwicklung z« verhindern , die
nur io oder so in einer Katastrophe enden könnte. Ich
führte schärfste Beschwerde wegen der sich häufenden
nnmoglrchen Exzesse und forderte die restlose Ausmer¬
zung aus der SA . um nicht die SA selbst, Millionen
anständiger Parteigenossen und Hunderttausende alter
Kämpfer durch einzelne minderwertige Subjekte um
ihre Ehre bringen zu lasten Stabschef Röhm »erließ
diese Unterredung mit der Versicherung, die Gerüchte
seien teilweise unwahr , teilweise übertriebe«. Er werde
im übrigen alles tun , «m nunmehr »ach dem Rechten

zu sehen .
Das Ergebnis dieser Unterredung aber war. daß Stabschef
Röhm in der Erkenntnis , auf meine Person bei seinem ge»

Rede des Reichskanzlers
am 13. Juli 1934.

planten Unternehmen unter keinen Umständen rechnen zu
können .

nnnmehr die Beseitigung « einer Person selbst vor¬
bereitete . Zu diesem Zwecke wnrde dem größere» Kreis
der hinzugekommene « SA -Führer erklärt, daß ich
selbst mit de« in Aussicht genommenen Unternehmun¬
gen einverstanden sei, aber persönlich davon nichts
wissen dürfte bzw . den Wunsch hätte, zunächst auf 24
oder 48 Stunde « bei Ausbruch der Erhebung in Haft
genommen z« werden» um so durch die vollzogene Tat¬
sache der »nangemesteue« Belastung enthoben za sein,
die sich im anderen Falle für mich antzenpolitisch er¬
geben müßten . Diese Erklärung erhält ihre letzte Illu¬
stration durch die Tatsache , daß «uterdeß vorsorglicher¬
weise bereits der Mann gedungen war, der meine spä¬

tere Beseitigung dnrchzufnhreu hatte.
Standartenführer Uhl gestand noch wenige Stunden
vor seinem Tode die Bereitwiillgkeit znr Durchführung

eines solchen Befehls .
Der erste Plan zum Uvisturz basierte auf dem Gedanken
einer Beurlaubung der SA . In dieser Zeit sollten mangels
greifbarer Verbände unfaßbare Tumulte ausbrechen , nach
Art der Zustände im August 1032, die mich zwingen müßten,

den Stabschef , der allein in der Lage wäre, die Ord¬
nung wiederherznstellen , zu rufen , «m ihn mit der voll¬

ziehenden Gewalt zu betrauen.
Nachdem sich unterdessen eindeutig ergeben hätte, daß mil
einer solchen Bereitwilligkeit von mir wohl unter keinen
Umständen gerechnet werden konnte , wurde dieser Plan wie¬
der verworfen und die direkte Aktion ins Auge gefaßt .

Sie sollte in Berlin schlagartig einsetzen mit einem
Ueberfall anf die Regierungsgeväude , mit, einer Ver¬
haftung meiner Person , um dann die weitere Aktion
als in meinem Austrage stattsindend abrolle« laste « z«
könne» . Die Verschwörer rechneten damit, daß in
meinem Namen an die SA gegebene Befehle im ge¬
samten Reich die SA nicht nnr sofort auf den Plan
rufen würde , sondern daß damit auch eine Zersplitte¬
rung aller dagegen einsetzende » sonstigen Kräfte des
Staates automatisch eintreten würde . Sowohl Stabs¬
chef Röhm als auch Gruppenführer Ernst, Obergrup¬
penführer Heimes, Hayn und eine Reihe auderer habe «
vor Zeuge » erklärt , daß zunächst eine mehrtägige Aus¬
einandersetzung blutigster Art mit den Kräften und
Ueberresten der Vergangenheit «nd den Widersachern
der Gegenwart stattsinden sollte. Die Frage nach der
wirtschaftlichen Seite bei einer solchen Entwicklung
wurde mit geradezu wahnsinnigem Leichtsinn , unter
dem Hinweis abgetan , daß der blutige Terror die not¬

wendigen Mittel so oder so schassen würde.
Ich muß mich hier nur noch mit einem Gedanken auseiu-
andersetzen , nämlich mit dem ob nicht jede gelungene Revo-
niion an sich «ine Rechtfertigung trage. Stabschef Röhm
rnd seine Elemente erklärten die Notwendigkeit dieser Re-
lolution mit dem Hinweis auf den nur damit allein gerecht-
ertigten Sieg des reinen Nationalsozialismus . Ich mutz an
»ieser Stelle aber für die Gegenwart und Nachwelt die Fest-
tellung treffen,

daß diese Männer überhaupt kein Recht mehr besaßen,
sich aus de« Nationalsozialismus als Weltanschauung
z« bernfen . Ihr Lebe« war so schlecht geworden, wie
das Leben derjenigen , die wir im Jahre 1033 über¬
wunden und abgelöft hatte« . Das Auftreten dieser
Männer hotte es mir unmöglich gemacht , sie bei mir
einznladen oder das Haus des Stabschefs Röhm in
Berlin auch »ur einmal zu betreten. Was aus Deutsch¬
land im Falle eines Sreges dieser Sekte geworden

wäre , ist schwerlich auszudenken.

Abwehr und Sühne
Im Lanfe des 29. Juni erhielt ich aber so bedrohliche
Nachrichten über letzte Vorbereitungen zur Aktion,
daß ich mittags die Besichtigung der Arbeitslager in
Westfalen abbreche » mußte, um mich sür alle Fälle be¬
reit zu halten . Um 1 Uhr nachts erhielt ich aus Ber¬
lin und München zwei dringendste Alarmnachrichte« ,
nämlich 1 . daß für Berlin um 4 Uhr nachm . Alarm
angesagt sei, daß znm Transport der eigentliche« Stotz-
formationen die Requisition vo« Lastkraftwagen be¬
fohlen und bereits im Gange sei , und daß Schlag 5
Uhr die Aktion überfallsmäßig mit der Besetzung ixt

Regiernngsgebäude ihren Anfang nehmen sollte.
Sruppenführer Ernst war zu dem Zweck auch nicht mehr
rach Wiessee gereist, sondern Lnr persönlichen Führung in
Berlin zurückgeblieben . 2 . w >A.de in München die Alarmie¬
rung der SA bereits für 0 Uhr abends angeordnet. Die SA -
Formationen wurden nicht mehr nach Hause entlassen , son-
>ern in die Alarmquartiere gelegt . Unter diesen Umstän -
ien konnte es für mich nur noch einen einzigen Entschluß
leben:

Wenn überhaupt das Unheil zu verhindern war , dann
mußte blitzschnell gehandelt werde«.

Nur ein rücksichtsloses und blutiges Zugreifen war vielleicht
aoch in der Lage , die Ausbreitung der Revolte zu ersticken
und es konnte dann keine Frage sein,

daß bester hundert Meuterer . Verschwörer »nd Kon-
spiratore « vernichtet wurde« , als zehntausend unschul¬
dige SA -Männer auf der eine«, zehntausend ebenso
Unschuldige aus der anderen Seite verbluten zu laste«.

Wenn dann die Aktion des Verbrechers Ernst in Berlin
:rst abzurollen begann, waren die Folgen ganz unausdenk¬
bar.

Wie das Operieren mit meinem Name » gewirkt hatte,
ergab sich ans der beklemmenden Tatsache , daß es die¬
sem Meuterer z . B . gelungen war, in Berlin unter
Berufung aus mich von nichts ahnenden Polizeioffi -
ziercn sich sür ihre Aktion vier Panzerwagen zu
sichern , und daß weiter schon vorher die Verschwörer
Heines und Hayn Polizeioffizierc in Sachse« « . Schle¬
sien unsicher machten angesichts ihrer Aufforderungen ,
sei einer kommenden Auseinandersetzung sich zwilchen

der SA und den Hitler -Feiude » zu entscheide ».
Es war mir endlich klar, daß dem Stabschef nur ein ein¬
ziger Mann entgegentreten mußte:

Mir brach er die Treue und ich allein mußte ihn dafür
zur Verantwortung ziehen.

In jener Nacht erhielt ich die letzten Alarmdepeschen . Um
2 Uhr morgens flog ich nach München . Ministerpräsident
Göring hatte unterdes von mir schon vorher den Auftrag
bekommen , im Falle der Aktion der Reinigung seinerseits
sofort die analogen Maßnahmen in Berlin und Preußen zu

, treffen. Er hat mit eiserner Faust den Angriff auf den
nationalsozialistischen Staat niedergeschlagen , ehe er zur
Entwicklung kam. Tie Notwendigkeit dieses blitzschnellen
Handels brachte es mit sich , daß mir in dieser entscheidenden
Stunde nur ganz wenige Menschen zur Verfügung standen .
Im Beisein des Ministers Goebbels und des neuen Stabs¬
chefs wurde die Ihnen bekannte Aktion durchgeführt und
in München abgeschlagen .

Wen« ich «och vorher zur Nachsicht bereit gewesen
war » so konnte es in dieser Stunde eine solche Rücksicht
nicht mehr geben. Meuterer bricht man nach ewig
gleichen eiserueu Gesetze « . Wenn mir jemand de»
Vorwurf entgegeuhält , weshalb wir nicht die ordent¬

liche« Gerichte znr Aburteilung herangezoge« hätten,
dann brauche ich ihm nnr zu sagen : I » dieser Stunde
war ich verantwortlich sür das Schicksal der deutschen
Ration «nd damit war des dentsche« Volkes oberster

Gerichtsherr in diesen 24 Stunde « ich selbst .
Meuternde Divisionen hat man zu allen Zeiten durch Dezi¬
mierung wieder zur Ordnung gerufen. Nur ein Staat ,
der von seinem Kriegsartikel keinen Gebrauch macht, und
dieser Staat ist dafür auch zusammengebrochen : Deutsch¬
land !

Ich wollte nicht das junge Reich dem Schicksal des
alten auslicser «.

sch gab den Befehl, alle Führer unserer inneren Brunnen -
Vergiftung und der Vergiftung des Auslandes auszubren -
cen bis auf das rohe Fleisch und ich gab weiter den Befehl,
ede>n Versuch des Widerstandes der Meuterer gegen ihre
Verhaftung, sofort mit der Waffe nieöerzuschlagen .

Die Ratio « mnß wissen, daß ihre Existenz — und
diese wird garantiert durch ihre innere Ordnung «nd
Sicherheit — von niemanden ungestraft bedroht wird.

Heber soll aber für alle Zukunft wissen, daß , wenn er die
pand zum Schlage gegen den Staat erhebt, der sichere Tod
ein Los ist, und jeder Nationalsozialist muß wissen, daß
ein Rang und keine Stellung ihn seiner persönlichen Ver-
mtwortung und damit seiner Strafe entzieht.

Die Größe der Gefahr wurde aber erst recht erwiesen
»urch die Darstellungen , die nun vom Ausland nach Deutsch¬
land kamen. Englische und französische Zeitungen begannen
mrner häufiger von einer bevorstehenden Umwälzung in
Deutschland zu reden und immer mehr Mitteilungen ließen
rrkennen, daß von den Verschwörern eine planmäßige Be-
rrbeitung des Auslandes in dem Sinne vorgenommen
vurde , daß in Deutschland die Revolution der eigentlichen
Nationalsozialisten vor der Türe stände und das bestehende
Negiment nicht mehr zu handeln fähig sei . General von
Bredow, der als außenpolitischer Agent des Generals von
Schleicher diese Verbindungen besorgte , arbeitete nur ent¬
brechend der Tätigkeit derjenigen reaktionären Zirkel , die
- ohne mit dieser Verschwörung vielleicht direkt in Zu-
ammenhang zu stehen — sich zum bereitwilligen unterirdi -
chen Meldekopf für das Ausland mißbrauchen ließen.

Ende Juni war ich daher entschlossen , dieser unmög¬
lichen Entwicklung ein Ende z« setzen, «nd zwar ehe
noch das Blnt von zehntausend Unschuldige« die Kata¬

strophe besiegeln würde.
Da die auf uns allein lastende Spannung unerträglich ge-
voröen war und gewisse Partei - und Staatsstellen pfltcht-
;emüß Abwehrmaßnahmen treffen mußten, erschien mir die
rigenartige plötzliche Verlängerung des Dienstes vor dem
SA-Urlaub bedenklich und ich entschloß mich daher. Sams¬
tag. den 30 . Juni , den Stabschef seines Amtes zu entheben ,
Mnächst in Verwahrung zu nehmen und eine Anzahl von
LA -Führern , deren Verbrechen klar zu Tage lag . zu ver¬
haften. Da es zweifelhaft war , ob angesichts der drohenden
Zuspitzung Stabschef Rühm überhaupt noch nach Berlin
ider anderswo hingekommen wäre, entschloß ich mich , zu
:iner nach Wiessee angesetzten SA -Führerbesprechung per-
önlich zu fahren , bauend auf die Autorität meiner Person
rnd auf meine, wenn notwendig immer vorhanden gewesene
Intschlußkraft, wollte ich dort um 12 Uhr mittags den Stabs -
hef seiner Stellung entheben , die Haupttäter der SA -Füh-
cer verhaften und in einem eindringlichen Appell die übri¬
gen zu ihrer Pflicht zurückrufen .

Ich habe Tausende unserer früheren Gegner wegen ihrer
Korruption verhaftet . Ich würde mir innere Vorwürfe mä¬
hen , wenn ich gleiche Erscheinungen bei uns dulden würde.
Tein Volk und keine Staatsführung können etwas dafür,
nenn sich Kreaturen , wie wir sie in Deutschland als Kutis -
!er undsoweiter kannten, wie sie das französische Volk in
sinem Stavisky kennen gelernt hat und wie wir sie heute
nieder erlebten , auftauchen , um sich an den Interessen einer
Nation zu versündigen.

Allein jenes Volk ist selbst schuldig , wenn es nicht die
Kraft findet, solche Schädlinge z« vernichten.

Wenn mir die Meinung entgegengehalten wird, daß nur
sin gerichtliches Verfahren ein genaues Abwägen von
Schuld und Sühne hätte ergeben können , so lege ich gegen
>iese Auffassung feierlich Protest ein . Wer sich gegen Deutsch-
and erhebt , betreibt Landesverrat . Wer Landesverrat ver-
ibt , soll nicht bestraft werden nach dem Umstande und dem
llusmaß seiner Tat , sondern nach seiner, zutage getretenen
Nesinnung.

Wer sich untersteht, im Innern unter Bruch von Trene
und Glauben «ud heiligen Versprechungen eine Meu¬
tere anzuzetteln , kan« nichts anderes erwarten » als

daß er selbst das erste Opfer sei« wird.
Ich habe nicht die Absicht , die schuldigen Kleinen erschießen
zu lassen und die Großen zu schonen.

Ich habe nicht zu untersuchen, ob «nd wer vo« diese«
Verschwörer« , Hetzer « , Destrnkteuren und Bruunen -
vergifter « der dentsche« össentlichen Meinung und
im weitere « Sinne der Weltmeinung ein z« hartes Los
zugefügt werde, sondern ich habe »ur darüber z»
wachen, daß das Los Deutschlands getragen werde«

kan» .
Ein ausländischer Journalist , der bei uns das Gastrecht ge¬
nießt , protestiert im Namen der Frauen und Kinder der
Erschossenen und erwartet aus ihren Reihen die Vergeltung
Ich kann diesem Ehrenmann nur eines zur Antwort geben :
Frauen und Kinder sind stets die unschuldigen Opfer ver¬
brecherischer Handlungen der Männer gewesen . Ich emp¬
finde mit ihnen Mitleid .

Allein ich glanbe , daß das Leid, das ihnen zugesngt
worden ist , durch die Schuld dieser Männer »ur ei«
winziger Bruchteil ist gegenüber dem Leid, das viel¬
leicht Zehntausende dentsche Frauen getroffen hätte,

wenn diese Tat gelungen wäre.
Lin ausländischer Diplomat erklärt , daß die Zusammen¬
kunft mit Schleicher und Röhm selbstverständlich ganz harm¬
loser Natur gewesen wäre. Ich habe mich darüber mit nie¬
mandem zu unterhalten . Die Auffassungen über das , was
»armlos ist und was nicht, werden sich auf politischem Ge¬
riet niemals decken .

Wenn aber drei Hochverräter in Deutschland mit einem
auswärtige « Staatsmann eine Zusammenkunft ver¬
einbare » und durchführen, die sie selbst als dienstlich
bezeichnen, unter Fernhaltnug des Personals durch¬
führen und mir durch strengsten Befehl verheimlichen»
dann laste ich solche Männer totschietzeu , auch wenn es
zutreffend sei» sollte, daß bei einer vor mir so ver¬
borgene » Beratung «ur Witterung , alte Menschen und

dergl . besprochen worden sein sollen.
Die Sühne für dieses Verbreche« war eine schwere nud

»arte . 19 höhere SA -Führer . 31 SA -Führer «nd SA -An -
zehörige wnrde « erschaffen . Ebenso drei SS -Führer als
Mitbeteiligte am Komplott . 13 SA -Führer und Zivilper¬
sonen, die bei der Verhaftung Widerstand leisteten, mußte«
dabei ihr Leben laste« . Drei weitere endete« durch Selbst¬
mord. Fünf nicht SA -Angehörige , aber Parteigenosse « ,
wurde« wegen Beteiligung erschösse« . Endlich wnrde« «och
erschossen drei SS -A»gehörige , die sich eine schändliche Miß¬
handlung gegenüber Schntzhästlingen zuschulde « kommen
ließen , »m z« verhindern , daß die politische Leidenschaft zur
Lnnchinstiz «reife» köute . wnrde« . nachdem die Gefahr be-
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jeitigt und die Revolte als «iedergebroche « gelte« kouute .
»och am Sonntag , dem 1. Jnli , der strengste Befehl gegeben ,
jede weitere Bergeltnng z« «nterlaffe«. Es ist damit seit
Sonntag , 1 . Jnli nachts der normale Instand wieder herge¬
stellt. Eine Anzahl Gewalttaten , die mit dieser Aktion in
keinem Zusammenhang stehen , werde« - e« normale » Ge¬
richte» zur Abnrteilnng übergebe».

So schwer diese Opfer auch sein mögen, sie sind dann keine
vergeblichen , wenn nach ihnen einmal für immer die Ueber-
zeugung kommt , daß jeder Versuch eines Hoch- oder Landes¬
oerrats ohne Ansehen der Person gebrochen werden wird.
Ich hoffe dabei zuversichtlich , daß , wenn mich das Schicksal zu
irgend einer Stunde von meinem Platz abberufen würde,
mein Nachfolger nicht anders handelt und , falls auch dieser
den Platz räumen müßte, der dritte hinter ihm nicht min¬
der entschloffen die Sicherheit von Volk und Nation wahr¬
zunehmen bereit ist. Wenn in den nun hinter uns liegen¬
den zwei Wochen ein Teil der Auslandspreffe anstelle jeder
objektiven und gerechten Berichterstattung die Welt mit un¬
wahrer und unrichtiger Beurteilung und Meldungen über¬
schwemmte, dann kann ich den Einwanö nicht gelten lassen,
daß andere Nachrichten eben nicht zu erhalten gewesen wä¬
ren.

Es hätte in den meiste« Fällen nnr eines kurze« telefo¬
nische « Anrufes an die znständige Stelle bebnrft, «m
sofort die Haltlosigkeit der meiste« dieser Behauptungen

anfznkläre«.
Wenn insbesondere verbreitet wurde , es seien auch Mitglied
der des Reichskabinetts unter den Opfern oder Verschwö¬
rern , wäre es unschwer gewesen , festzustellen , daß das Ge -
genteil der Fall war .

Die Behauptung , daß Vizekanzler von Pape «, Minister
Seldte oder andere Herren des Reichskabinetts mit de«
Meuterer « eine Berbindnng gehabt hätten , wird am
schärfsten widerlegt dnrch die Tatsache , daß eine der er¬
ste« Absichten der Menterer «. a . der Mord an diese«
Männern war . Ebenso sind frei erfunden alle Nachrich¬
ten über eine Beteiligung irgendwelcher deutscher Prin¬

zen oder über deren Verfolgung .
Wenn endlich in den letzten Tagen ein englisches Blatt zv
berichten weiß daß ich nunmehr einen Nervenzusammen¬
bruch bekommen hätte, so wäre auch hier durch eine kleine
Anfrage die Wahrheit sofort zu erlangen gewesen .

Ich kann diesen besorgten Berichterstattern nur versi¬
chern, daß ich weder im Kriege noch nach ihm jemals einen
solchen Zusammenbruch hatte.

Wohl aber habe ich dieses Mal erlitte « de« schwerste «
Zusammenbruch von Vertrauen und Glanbe« , die ich
in einen Manu , vor dem ich mich selbst einst bis zum
letzte« gestellt, ja für den ich mich geradezu ausgeopsert
hatte. Ich muß aber an dieser Stelle zugleich gestehen,
daß mein Vertrauen znr Bewegung und insbesondere
znr SS nie gewankt hat und nun auch das Vertrauen

z« meiner SA mir wieder zurückgegeve» wnrde.
Dreimal hatte die SA das Unglück , Führer zu besitzen, -
das letzte Mal sogar einen Stabschef — denen sie glaubte
gehorchen zu müssen und die sie betrogen, denen ich miö
mein Vertrauen schenkte und die mich verrieten .

Ich habe aber auch dreimal Gelegenheit gehabt z«
sehen, daß in dem Augenblick , in dom eine Handlung

sich als Verrat enthüllte» der Verräter einsam und ge¬
mieden von Allen verlassen wnrde . So trostlos das
Verhalte» dieser kleinen Führergrnppe war , so groß
war die Treue dieser beide» nationalsozialistischen
Organisationen in der entscheidenden Stunde z« mir.

In England
Die Enthüllungen über das ungeheure Ausmaß öcä

staatsverräterischen Anschlags haben in England großes
Aufsehen und Erschütterung hervorgerusen

Eine führende Rachmittagszeitung brachte bereits am
Freitag «m 22 Uhr eine Sonderausgabe mit dem

hauptsächlichsten Inhalt der Rede heraus .
Der englische Rundfunk übertrug einen Teil der Rede
Auch in der Morgenpresse nimmt die Erklärung des Reichs
kanzlers den ersten Platz ein und wird überall in größte'
Aufmachung und teilweise in vollem Wortlaut wieder
gegeben . Allgemein wird zum Ausdruck gebracht , daß Hitle»
eine lehr eingehende Darlegung des staatsverräterischei
Anschlages und der Strafmahnahmen gegeben habe .

Im Bericht der „Times " heißt es : Hitler malte ei«
außerordentliches und schreckliches Bild . — Die übrig-
Presse berichtet allgemein in großen Schlagzeilen von der
„sensationellen Enthüllungen " über den Anschlag. De:
„Daily Erpreß " zitiert an der Spitze seiner Meldung di,
Erklärung Hitlers , daß er die Verantwortung vor der Ge

Der Landbote * Sinsheimer Zeitung.
Kenn öte SS mtt innerlich wehem Gefühl in diesen Tagen
hre höchste Pflicht erfüllte , dann war nicht minder anstän -
>ig aber auch das Verhalten der SA -Männer und SA -Füh-
:er, die außer dieser Gemeinschaft des Verrates stehen. Keine
Sekunde in ihrer Pflichterfüllung wankend, wurde dies mit
ne Ueberzeugung, daß es dem nunmehrigen Stabschef der
SA, mit dem mich fast ein Lebensalter in Kameradschaft
«erbindet, ebenso gelingen wird , die Organisation entspre -
hend meinen Richtlinien zu verjüngen und zu einem nochtärkeren Glied der Bewegung zu machen .

Den« niemals werde ich einwilligen , daß etwas zer¬
stört wird, das nicht «nr mit dem Kampf und dem
Siege der nationalsozialistische» Bewegung für immer
««trennbar verbunden bleibt , sonder « das auch ein

«nermeßbares Verdienst an der Gestalt«»« des
Reiches besitzt.

Die SA hat in diesen für sie wie für mich schwersten Tagen
ihre innere Treue bewahrt . Sie hat damit zum drittenmal
anter Beweis gestellt , daß sie mein ist, genau so wie ich es
jederzeit unter Beweis stellen werde, daß ich meinen SA-
Rännern gehöre .

In wenigen Wochen wird das Braunhemd wieder die
deutschen Straßen beherrschen und jedermann wieder ein -
ieutig zu verstehen geben , daß das nationalsozialistische
Deutschland nur noch stärker lebt, indem es eine schwere Not
iiberwand . Als im März des vergangenen Jahres unsere
unge Revolution durch Deutschland brauste , war es mein
iüchstes Bemühen, so wenig als möglich Blut zu vergießen .
Millionen meiner ehemaligen Gegner habe ich für den neuen
Staat und namens der nationalsozialistischen Partei einen
Neneralpardon angeboten. Millionen von ihnen sind seitdem
iu uns gestoßen und arbeiten am Neubau des Reiches ge¬
treulich mit. Ich hoffte , daß es nicht mehr nötig sein würde,
diesen Staat noch einmal mit der Waffe in der Hand ' ver¬
teidigen zu müssen . Indem das Schicksal uns diese Prüfung
dennoch auferlegte, wollen wir uns aber alle geloben , umso'anatischer festzuhalten, das , was mit so viel Blut unserer
desten Männer erst erkämpft und heute wieder durch Blut
deutscher Volksgenossen gehalten werden mußte.

So wie ich vor 1 % Jahre « unseren damaligen Gegner«
sie Versöhnung ««geboten habe, so möchte ich alle« denen ,
sie mitschuldig waren an dieser Wahnstnushaudlung , von
jetzt au ebenfalls das Vergessen ansagen. Möge« sie alle in
ich gehe« und in Erinnerung an diese traurige Not unserer
»eue« deutschen Geschichte sich mit aller Kraft der Wieder¬
gutmachung widmen.

Mögen sie jetzt sicherer als früher die große Aufgabe er¬
nennen, die uns das Schicksal stellt und die nicht gelöst wird
>urch Bürgerkrieg und Chaos . Mögen sich alle verantwort¬
lich fühlen für das kostbarste Gut , das es für das deutsche
Kolk geben kann.

Die innere Ordnung und den inneren und äußeren Frie¬
den. So wie ich bereit bin, vor der Geschichte die Verant¬
wortung zu übernehmen für die 24 Stunden der bittersten
Entschlüsse meines Lebens, in denen das Schicksal mich wie¬
der gelehrt, mit banger Sorge , mit jedem Gedanken das
Teuerste zu umkrallen, was uns auf dieser Welt gegeben ist :
Das deutsche Volk und das Deutsche Reich !

Berlin , 14. Juli . Die vom Reichstagspräsidenten Goering
wrgelesene und unter stürmischem Beifall angenommene
Entschließung Dr . Fricks und Genossen hat folgenden Wort¬
gut : „Der Reichstag wolle beschließen , der Reichstag billigt
-ie Erklärung der Reichsrcgierung und dankt dem Reichs
unzler für seine tatkräftige und entschlossene Rettung de -
Vaterlandes vor Büraerkrieq nnb Chaos."

chichte übernehme. Die „Daily Mail " unterstreicht die un-
«eheure Begeisterung, mit der die Erklärung des Führers
m Reichstag ausgenommen wurde.
Zu Frankreich

Die große Rede wird von der Pariser Morgenpresse sehr
lusführlich wiedergegeben. Die Berliner Sonderbericht-
-rstatter betonen den Beifall , durch die die Ausführungen
«es Reichskanzlers immer wieder unterbrochen wurden,
mthalten sich aber im allgemeinen einer eigenen Stellung¬
rahme . Tie Blätter stellen jedoch mit einigem Bedauern
est . daß die in der hiesigen Presse schon seit einigen Tagen
ingekündigten außenpolitischen Erklärungen ausgeblieben
inö, schreiben dies aber dem Umstand zu , daß der Führer
mgesichts der neuesten außenpolitischen Ereignisse nicht ge-
rügend Zeit gehabt habe , um die im Vordergrund stehenden
fragen zu prüfen.
Zu der Schweiz

Samstagoormittag liegen infolge der Erscheinungsweise
!»er Schweizer Zeitungen nur »vereinzelt Stimmen vor.
lfm so eingehender wird die Rede des Reichskanzlers vom

Publikum erörtert , das am Rundfunk zugehört hat und sich'tark beeindruckt zeigt .
Die „Basler Nachrichten " schreibe« :
Die Rede habe einen viel mehr als bloß rethorischen

Charakter. Wer am Rundfunk zuhörte , gewinne den Ein¬
druck . dieser Mann glaubt an sein Führertum . Er fühlt
sich nickt , wie seine Feinde behaupten^ als betrogenes Ob¬
jekt . Er verlor sich nicht in Detailpolemik , sondern kon¬
zentrierte sich auf das Wesentliche .

Die Darlegung des Reichskanzlers wird ««« auch
manchen der Skeptischsten im In - und Auslande über¬
zeuge«, die an die Bedeutung der Röhm -Verschwörnng
nicht glanbeu wollten, gerade weil er sich in der Be¬

schränkung als Meister zeigte .
In Angarn

Man kann behaupten, daß das ungarische Volk die Vor¬
gänge in Deutschland mit einer tiefen innere « Teilnahme
verfolgt und daß aller Augen mit dem Wunsche auf Deutsch¬land gerichtet sind , die Säuberungsarbeiten möchten zu
einer endgültigen Klärung führen.

Dre der Regierung nahestehenden Presse hebt wiederholt
hervor , wie richtig Hitler handelte , als er durch rasches,
tatkräftiges und zielbcwußtes Eingreifen Deutschland und
damit Europa vor einer Katastrophe bewahrte.

Die «ngarksche Sympathie für Deutschland hat sich
«och nie so angensällig gezeigt wie jetzt.Die gesamten maßgeblichen politischen und diplomatischen

Kreise wünschen aus tiefstem Herzen , es möge Hitler auck
weiterhin gelingen, die Entwicklung des deutschen Schicksals
in seinem Sinne zu bestimmen und wei^ re Störungen
durch ein entschlossenes Eingreifen zu verhindern .

Das Regierungsblatt „Függetlenseg" betont, es bedeu-
j tete für die Deutschland unfreundlich gesinnte Presse eine

schwere Enttäuschung, daß aus allen aus Deutschland kom¬
menden Nachrichten festzustellen sei. daß das ganze deutsche
Volk hinter Hitler , und zwar in einer nie erlebten Ge¬
schlossenheit. stehe.

„Budapesti Hirlwp " sagt , wenn die Säuberungsaktior
von Hitler ungewohnte Opfer gefordert habe , so sei es un¬
verantwortlich . zu behaupten, daß Hitler aus selbstsüchtiger
Gründen und aus persönlichen Motiven und aus einei
persönlichen Eitelkeit gehandelt habe .
In Schweden

Die Rede des Reichskanzlers hat in der schwedischer
Presse stärkste Beachtung gefunden, die in den Ueberschrifter
der Blätter und durch die Veröffentlichung eines verhält¬
nismäßig eingehenden Auszuges der Rede zum Ausdruä
kommt . Ein Teil der Rede wurde vom schwedischen Rund¬
sunk auf Grammophonplatten und während des Abend¬
programms übertragen .

Zusowmenfassend ist zu sagen , daß die drei großen bür¬
gerlichen Zeitungen „Dargens Nyhetere" . „Svenska Dag
baldet" und „Stockholm Tidingen " sich je nach ihrer be¬
kannten Einstellung bemühen, solche Punkte in der Beweis¬
führung des Reichskanzlers herauszufinden , die sie mi
geheuchelter sittlicher Entrüstung über angebliche Verstößi
gegen demokratische Grundsätze unterstreichen können .

In Amerika
Wie groß das Interesse der Zeitungen für die Hitler¬

rede war . geht daraus hervor , daß zahlreiche große Blättei
den Wortlaut der Rede anforderten , obwohl die Asso¬
ciated Preß den Zeitungen einen Auszug von 12 000 Worte«
in Aussicht gestellt hatte . Die Newyorker Morgenblättei
veröffentlichen den vollen Wortlant in großer Aufmachung
In Schlagzeilen werden besonders die Stellen der Redl
hervorgehoben, in denen der Führer erklärt , daß Deutsch
land dem Boykott der Welt Trotz bieten werde und ferne:
die Ausführungen über die gerechtfertigten Erschießungen

Tvrnen * Sport * Spiel
Gauschwimmfest in Durlach. - ^

Durlach hatte gestern ein schwimmsportliches Ereignis . Baden¬
beste Schwimmer und Schwimmerinnen hatten sich im schön gele¬
genen Stadt . Schwimmbad zur Austragung der badischen Schwimm -
Meisterschasten eingefunden . Der 1 . Durlacher Schwimmvereir
war sich dieser hohen Ehre bewußt und hatte mustergültige Vor¬
arbeit geleistet , so daß die große Anzahl der mannigfaltigen Kämpfi
reibungslos zur Durchführung kam. Mit dem Wetter hatten bi «
Veranstalter allerdings Pech . In erster Linie wirkte sich die schlecht!
Witterung auf den Besuch aus , der trotzdem zufriedenstellend aus¬
fiel , u , a . war auch Bürgermeister Dr . L i n g e n s anwesend. Dar
kalte Wasser , zeitweise unter vorschriftsmäßiger Temperatur , lies
die Schwimmer und Schwimmerinnen nicht an die normal erreichter
Leistungen herankommen . Es wurden nur zwei Badische Meister
schäften herausgeschwommen . Albert I a a ß vom KSV sicherte sic!
im 100 und 200 Meter - Kraulschwimmen den stolzen Titel eines Ba-
difchen Meisters. Die Leistungen der Uebrigen muß man durchwel
als gut bezeichnen. Von Fräulein Liefet Z i p s e , KSV 99 , er -
wartete man ziemlich fest und sicher eine Badische Meisterschaft , lei¬
der mußte sie in ihren Disziplinen allein starten , war also imme:
ohne Konkurrenz , die ein gewaltiger persönlicher Ansporn bedeudet
Die Kämpfe verliefen ausnahmslos äußerst spannend .

Sämtliche Vereine des Gaues im DSV waren an den Kämpfe«
beteiligt . Von den insgesamt 128 abgegebenen Meldungen entfie
der größte Przentfatz auf Karlsruhe und Pforzheim.

Der reizvollste Wettkampf des Vormittags war das Herren
Kraulschwimmen 100 Meter Klasse 2a ; besonders der erste Lauf mi
Fischer Kurt, 1. BSC Pforzheim. Kuhn , KSV . und W u n s ö
Oskar, Neptun Karlsruhe , war prachtvoll . Der Badische Polizei
Meister K ü b l e r vom Neptun Karlsruhe , ging aus dem 2. Lau
schließlich als Sieger hervor. Eine Augenweide war es , Alber
F a a ß vom KSV im Wettkampf mit seinem gefährlichsten Rivale:
Berchtold Adolf vom 1 BSC Pforzheim schwimmen zu sehen . Un
ter größter Anteilnahme des Publikums wurde die Herren-Kraul
Staffel 3 mal 100 Meter Kl . 1 geschwommen. KSV mit Ober
aller , Lehnert und Faaß blieb gegen seinen alten Rivale«
Neptun Karlsruhe mit Bulling . Diehl und Klotz siegreich.

Nach Abschluß der Wettkämpfe nahm Gauführer Avenmar -
die Siegerehrung vor. Er wies auf Sinn und Bedeutung solche
Meisterschaften hin und stellte freudig fest , daß der Gau 1t ir
DSB für Nürnberg wohl gerüstet sei . __

Die jeweils ersten , zweiten und dritten iSeger erhielten »ur ihr
Leistungen Diplome und Plaketten überreicht/ Für treue langjäh
riqe Dienste im Gau erhaelten. die Herren K. S ch o r p p sNeptm
aKrlsruhe) , E. Langen st ein sKSV 99) und O . Elsäßer sl
BSC Pforzheims bei Ehrennadel überreicht.

Mix einem begeistert ausgenommenen „ Gut Naß" fand das mu
sterqültig verlaufene Gauschwimmfest ! , bei dem Gauschwimmwar
Willi Meyer sKSV 99 Karlsruhes das schwere Amt des Schieds
richters in glänzender Routine meisterte, sein Ende . _

Marktberichte .
Böhler Obstgroßmarkt vom 1t . Juli 193t. Die Anfuhr wa

etwas schwächer als an den letzten Märkten , Verkauf flott . Preise
Heidelbeeren 30 , Johannisbeeren 9— 10, Himbeeren 24—28, Psii
siche 16—23, Flotto 20—23, Plaumen 20—24 , Frühzwetschgen 2-
bis 25, Birnen 12—23 , Aepfel 10—25 Pfg.

Jeden Abend , jeden Morgen

Ch lorodont

Das Volk vertraut dem Führer.
Die denkwürdige Reichstags -Sitzung . — Görings Rede .

Berlin , 15. Juli . Einstimmig hat der Reichstag die Er¬
klärung des Führers gebilligt. Minutenlanger Beifall un¬
terbrach oft die Rede des Führers und so wie der Reichstag
applaudierte , wird heute das ganze deutsche Volk applaudie¬
ren.

Nachdem der Führer seine Rede gehalten hatte, nahm
Reichstagspräsident G ö r i n g das Wort , der u. a . ausführte :

Mein Führer ! Meine Kameraden ! Noch stehen wir alle
unter dem gewaltigen Eindruck der Ausführungen unseres
Führers . Sie haben noch einmal erleben können die furcht¬
bar ichiveren Stunden , in denen der Führer uns allen und
dem deutschen Volke wiederum Retter geworden ist : Die
Aufdeckung - er Revolte hat der Führer selbst in lebendigen
Farben geschildert .

Ich hatte oft Gelegenheit, in schwerer Sorge dem Führe «
Sortrag zu halten über die zahllosen Beweismittel , die nach
«nö nach eingingen. Ich habe alle die Versuche miterlebt.
>as Ringen um üie Seele dieser Verlorenen . Ich selber
>atte Gelegenheit, vor etwa zwei Monaten den Stabschef in-
tändig, fast auf den Knien zu bitten , dem Führer und dem
»eutschen Bolke nicht die Treue zu brechen . Mit lächelndem
Larüberhinwegsehen war er in dieser Stunde schon ent -
chlossen , den Dolchstoß zu führen . Ich habe aber auch erlebt,
vie immer wieder der Führer jeden Verdienst in die Wag -
chale geworfen hat . und er hat ihnen hoch angerechnet , was
ie einst für die Bewegung getan haben.

Als aber dann gewogen wnrde, da lag »« der andere«
Schale die Not des Volkes, nnd sie wog stärker, »nd sie
mnßie dem Führer «m vnseres Volkes willen das
Schwert in die Hand drücke«, «nd das hat er geführt.

) ch habe aber auch erleben können die furchtbaren Stunden
»es Leidens des Führers darum , daß die Treue gebrochen
vuröe von einem Mann , dem er selbst das Vorbild letzter
Nannestreue vor uns allen gegeben hat. tLebhaftes Bravo
«nd Händeklatschen . » Wir können und dürfen dem Schicksal
«nd dem Allmächtigen danken , daß trotz dieses Vertrauens -
«ruches der Führer heute wieder ein einziges leuchtendes
Bekenntnis seines Glaubens und seines Vertrauens zu »

'ei¬
gen Getreuen und zu seinem Volk abgelegt hat. Wer könnte
;s ihm übel nehmen. w?nn er in Zukunft in einsamer Ver¬
bitterung regieren würde. Aus allen seinen Worten und

Taten sprach dagegen wieder die Leidenschaftlichkeit seines
Herzens, das nur für Deutschland und immer wieder für
Deutschland schlägt. »Brausender Beifall ) Das deutsche Volk
«her weiß heute , daß es wieder ruhig leben und schaffen kann .

Das deutsche Volk weiß anch. daß , wenn die Not schier
unüberwindbar erscheint , immer wieder der stahlharte
Entschluß des Führers diese Not gemeistert hat und

iede künftige meistern wird.
Nie war die Begeisterung io ehrlich wie heute . Das hat

vielleicht das Herz des letzten Deutschen , der noch abseits
stand, gewonnen: Hier werden die Schuldigen gefaßt , nicht
der Kleine wird gehängt, sondern der Große kommt rn das
Schwert. Mit diesem furchtbaren Beispiel, das wir alle aufs
tiefste bedauern , ist eine Gerechtigkeit stahlhart dem ganzen
Volke als Fundament gegeben . Wenn das Volk empfindet ,
daß das ganze Denken des Führers nur dem Volke selbst
gilt, dann kann und wird das Volk dies vergelten durch
Dankbarkeit und Treue gegenüber dem Manne , der sich für
jeden einzelnen Volksgenossen in Stücke reißen lassen würde,
wenn er angegriffen wird . »Stürmischer Beifall.» Und das
Vertrauen , das nicht nur die alten Kämpfer, sondern das
ganze deutsche Volk ihm entgegenbringt , ist wohl das Kost¬
barste . das ein Mensch auf Erden sich erwerben kann .

Sie haben , so erklärte Göring , zum Führer gervendet, es
geschasst : Sie besitzen das Vertraue «, «nd von dem Ber -
«ranen a«s ist es Ihnen möglich, das zn tnn, was zum Auf¬
bau Deutschlands nötig ist . Dieses Vertrauen aber anch ist
die Plattform , ans der heute Deutschland steht. Wer daran
rüttelt und es zerstören will, begeht mehr als Hoch - «nd Lan¬
desverrat . Das ist das gewaltigste Verbrechen , «nd der¬
jenige. dsr es begeht , muß vernichtet werden. »Stürmische«
Beifall. ,

Wenn heute der Reichstag beschließt : Der Reichstag billig»
die Erklärung der Reichsregiernng und dankt dem Reichs¬
kanzler für seine tatkräftige und entschlossene Rettung des
Volkes vor Bürgerkrieg «nd Chaos , so ist das nnr der Aus¬
druck dessen , was hente das ganze Volk , Mann für Man «
grau für Fra», erklären würde . Und wenn heute das,A«s-

nd glaubt, das Chaos breche über Deutschland hereim st
erwidert das deutsche Volk daraus mit dem einzigen Auf¬
schrei : Wir alle billigen immer das, was unser Führer t«t
iRrankender Beifall) Damit ist die Sitznna geschlossen .

Das Echo der Führerreöe.
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